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erlin und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Nro. 209. 


Freitag den 6. September 1895. 


XIII. Zahrg. 


Zur PYarteiorganifation. 

Die „Konſervative Kotreſpondenz“ bringt folgende partei⸗ 
offizielle Auslaſſung: 

Nachdem gemaß dem Parteitagsbeſchluſſe vom 8. Dezember 
1892 eine Reorgantſation des Vorſtandes der deutſchen konſer⸗ 
bativen Partei herbeigeführt worden iſt, nachdem ferner die Er⸗ 
gänzungswahl einer Reihe von Provinzial - Delegirten ſtattge⸗ 
funden hat, ift es erforderlich, daß die in unſerem Organtiſations⸗ 
atut vorgeſehenen Landes- beziehungsweiſe Provinzial⸗ 

arteitage behufs weiteren Ausbaues unſerer Organiſation 
zuſammentreten. 

In verſchiedenen Wahlkreiſen iſt die organiſatoriſche Arbeit 
für uniere Partei in der letzten Zeit nicht genügend gefördert 
worden. Die Einberufung von Provinzial⸗Parteitagen wird es 
ermöglichen, gerade dieſen wichtigſten Punkt der poltitiſchen 
Arbeit zu regeln. Es wird u. a. nothwendig ſein, das Netz der 
Kreisdelegirten zu vervollſtändigen und die vielfach gelockerten 
Reihen der lokalen Vertrauens männer zu ergänzen. 

ur auf der Grundlage eines lückenloſen Vertrauensmänner⸗ 
Syſtems iſt der Aufbau einer jederzeit und raſch funktionirenden 

Geſammtorganiſation möglich. 

Außer dieſer mehr geſchäftlichen Aufgabe liegt es den Pro: 
Dinzialparteitagen ob, der parlamentariſchen Vertretung der 
deuiſchen konſervattiven Partet den nothwendigen Rückhalt zu 
geben, ihre Aktionen zu ſtärken und ihre bisherige Thätigkeit zu 
würdigen. Soll die parlamentariſche Arbeit für die konſervative 
Sache, alſo für das Gemeinwohl, erſprießlich ſein, ſo muß ein 

auernder Zuſammenhang zwiſchen Wählern und Gewählten 
beſtehen. Ein ſolcher Zuſammenhang läßt ſich aber nur durch 
die Einberufung von Landes- bezw. Provinztalparteitagen, die 

terieits arbeitsfreudige und bereite Vertrauensmänner nominiren, 
herbeiführen. 

Die parlamentariſche Vertretung unſerer Partei tft fi 
bewußt, in allen Stücken nach den Intentionen ihrer Wähler 
gehandelt zu haben; gleichwohl wird es für eine fernere er⸗ 
Prießliche parlamentariſche Thätigkeit unſerer Abgeordneten von 
Beientlihem Nutzen fein, wenn in den Kreis: und Lokal⸗ 

Tganijationen ein recht reges politiſches Leben ſich 
entfaltet. Die Ausbildung lokaler Redner, die Erweckung eines 
lebendigen Intereſſes an der politiſchen Arbeit, die Propaganda 
don Perſon zu Perſon iſt fo recht Sache der lokalen Organiſa⸗ 
lonen. Für dieſe unumgänglich nothwendige Thätigkeit ſollen 
ebenfalls die Provinzial⸗Parteitage die nöthigen Anweiſun⸗ 
gen und Anregungen geben, auf dieſe Weiſe den Sillſtand ver⸗ 
hüten und dem üblen Einflufe der ſogenannten parteiloſen Preſſe 
entgegenarbeiten. 

In gewiſſen Zeitungen wird heute wieder viel darüber 
hefabelt, daß die konſervative Partei eigentlich nur eine I n⸗ 
lereſſenvertretun g bilde, daß fie inſonderheit nichts 
als eine „rein agrariſche“ Partei ſei. Dieſe Fiktion 
ann nur aus dem Grunde noch Glauben finden, weil in den 
ta oinzen das Leben innerhalb der fonjervativen Partei vielfach 

agnirt und die Agitation nicht ſelten den Vertrauensmännern 


Ein Hinkendes Ferkel. 
Erzählung von C. A. Thyregod. 
Nach dem Däniſchen von Friedr. v. Känel. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 
oft Geht's mit jemandem in ſolcher Weiſe zurück, jo hört man 
ſeie jagen, daß die Betreffenden ſelbſt nicht ohne Schuld daran 

n, und dies kann inſofern wahr ſein, als bekannt genug iſt, 
war „die Menſchen nicht fo gut find, wie fie fein ſollten!“ Mads 
gewg nicht unternehmend genug. Er that ſeinen Dienſt um den 

hnlichen kleinen Lohn, ſtatt ſeine Lage dadurch zu verbeſſern 
Ren, daß er auf eigene Fauſt etwas unternahm. Mette 
1. Kt das arme Weib mit den vielen Kindern, konnte außer 
den Mebwendigen Kinderpflege nur wenig ausrichten. Sie verlor 
en uth, und wurde, wie die Mutter, ſchlaff und ſchwermüthig. 
der Ip, Jing es auch mit der Kinderpflege mittelmäßig, und als 
ließ ie einmal in aller Gutmüthigkeit ein Wort davon fallen 
wie fr aß fie nicht das Haus und die Kleinen jo reinlich halte 
Dienſt er, ſagte ſie, er möge wohl ſo reden, er gehe in ſeinen 
fig 1 erhalte ſeine gute Koſt, während ſie mit den Kindern 
trockenem Brot genügen müſſe und manchmal noch deſſen 
„Aber,“ fügte ſie hinzu, „ich halte es nicht 
deren L 1s. Es find viele, die Armenunterſtützung erhalten, 
Ungebührli arg ſo arg iſt wie die unſrige, und es wäre feine 
10 ae wenn auch wir Unterſtützung verlangten!“ 
waltige e da ein Wort ausgeſprochen, vor dem Mads ge⸗ 


möchte “huge hatte. Ja, ihm hatte lange davor gebangt, es 
daß, Nenn i un Appen kommen. Jetzt gelobte er bei ſich ſelber, 


er wohl n; von der Armenunterſtützung ſchweige, ſo werde 

und Meet d von der fehlenden Reinlichkeit verlauten laſſen, 

mußte, indem erſprechen hielt er, wenn er auch gar oft ſeufzen 

in un auß er ſah, wie die Kleinen in Lumpen und ſchmutzig 
er dem Hauſe herumliefen. 

Frau ganz m ſchlimmer und ſchlimmer. Zuletzt wurde bie 

viellei ägerig. Sie ſei krank, hieß es, und dies mochte 


cht w 
ſeien 5 8 obgleich auch ſolche waren, die behaupteten, 


nads hat 
2 un 5 em ſchwer; denn wenn die Tagesarbeit beendet 
7 8 m, ſo war, gleich wie wenn er ging, ſo viel 


aunen ihrer Mutter, die bei ihr wiederkehrten. 


des „Bundes der Landwirthe“ überlaſſen worden iſt. Das iſt 
ein Fehler, der ſich früher oder ſpäter an unſerer Partei rächen 
könnte. Wir haben ſchon häufig darauf hingewieſen, daß — 
die Nothwendigkeit und den Werth der beſonderen agrari⸗ 
ſchen Organiſation ausdrücklich zugegeben — für die konſer⸗ 
vative Partei, ſofern fe ihren nach jeder Richtung 
hin ſelbſtſtändigen Charakter aufrecht erhalten 
will, eine einheitliche, 


unſeres Programms fußende 


wird wegen Majeſtätsbeleidigung vorgegangen werden; Pfundt 
wurde am Mittwoch früh aus dem Bette heraus verhaftet. 
— Dem Kaiſer ſollen in letzter Zeit auf feinen Befehl fort⸗ 
geſetzt Ausſchnitte aus dem genannten Organ vorgelegt worden 
ſein, und die Entrüſtung, welche dieſelben bei dem Monarchen 
hervorriefen, fand bekanntlich in ſeiner Rede am Sedantage 


energiſchen Ausdruck. Dieſe Rede hat übrigens zu der Vermu⸗ 


ſtreng auf dem Boden 
Organiſation 


unerläßlich ſei, daß demgemäß der „Bund der Landwirthe“ auch, 
offen und klar geſprochen, daß garnicht daran zu denken ſei, er 


wo er in durchaus konſervativem Sinne wirkt, die ſtreng partei⸗ 
politiſche Organiſation niemals erſetzen könne. Auch 
dieſen Punkt werden die Provinzialparteitage in Erwägung nehmen 
müſſen und insbeſondere der Thatſache Beachtung zu ſchenken 
haben, daß ein Zuſammenwerfen der agrariſchen mit der konſer⸗ 
vativen Organiſation unſerer Partet diejenigen Mittel ent⸗ 
zieht, die in ſolchen Fällen ſtatt in unſere, in die Kaſſe des 
„Bundes der Landwirthe fließen. 

Die konſervative Partei aber bedarf ausreichender Mittel, 
um ihre Aufgaben erfüllen zu können. Inſonderheit iſt es der 
Zentralſtelle nur dann möglich, durch Entſendung von Rednern, 
durch Zuwendungen an die kleine Preſſe, durch Herſtellung von 
Flugſchriften u. ſ. w. den lokalen Agitationen zu Hilfe zu 
kommen, wenn ihr reichliche Beiträge zufließen. Dieſem wich⸗ 
tigen Gegenſtande werden die Provinzialparteitage ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu widmen haben, wie überhaupt von ihrer Seite der 
Provinzialpreſſe ein möglichſt großes Maß von Für: 
ſorge und Beachtung zu ſchenken nothwendig iſt. Eine leiſtungs⸗ 
fähige lokale Preſſe eripart eine Menge beſonderer Agitattons⸗ 
koſten in der Wahlkampagne. Eine dauernde, ſtetige Bekämpfung 
der gegneriſchen Zeitungen hält das Intereſſe an den politiſchen 
Vorgängen wach und trägt zu einer erfolgreichen Propaganda 
mehr bei, als eine noch jo intenfive aber kurze Rührigkeit in den 
letzten Wochen vor einer Wahl. 

Wir bitten alſo unſere Parteigenoſſen, in dem obigen 
Sinne lebhaft zu wirken und baldmöglichſt zur Einberu⸗ 
fung von Landes- bezw. Provinzialparteitagen die nöthigen 
Schritte zu thun. Soweit als thunlich werden Mitglieder des 
Parteivorſtandes bezw. der parlamentariſchen Vertretung der 
konſervativen Partei den Parteitagen beiwohnen. Es iſt darum 
wünſchenswerth, daß die Einberufungstermine und die Tages⸗ 
ordnungen frühzeitig dem Bureau des Wahlvereins 
der deutſchen Konservativen, Berlin W 9, 
Köthenerſtr. 3, mitgetheilt werden. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Auf Veranlaſſung des Miniſters des Innern iſt ſeitens des 
königlichen Polizeipräſidiums zu Berlin die No. 191 des ſozial⸗ 
demokratiſchen „Vorwärts“ vom 17. Auguſt ſowie die No. 
204 vom 1. September d. J. beſchlagnahmt worden. Im erſten 
Falle handelt es ſich um einen Artikel „Ein dynaſtiſch⸗militäri⸗ 
ſches Feſt“, im zweiten um den Artikel „Sedan und kein Ende“. 
Gegen die Redakteure des Blattes J. Dierl und M. Pfundt 


zu thun mit der Beſorgung der Kleinen, daß Abend und Morgen 
für ihn faſt ineinander verfloſſen. Aber er war unermüdlich in 
ſeiner eigenen langſamen, treuherzigen Weiſe und murrte nie 
über die vielfältigen Arbeiten, die ihm ſeine Ruheſtunden weg⸗ 
nahmen. Es kann wohl ſein, daß ſich die Frau über ſeine ge⸗ 
duldige Ausdauer verwunderte, doch ſprach ſie nicht darüber. 
Dagegen ſagte ſie eines Morgens zu ihm: „Könnteſt Du nicht 
heute um Urlaub fragen, um für eine Stunde einen Gang zu 
machen?“ 

„Das könnte ich vielleicht,“ antwortete er, „wohin ſoll ich 
denn gehen?“ 

„Zum Pfarrer. Ich kann nicht hier liegen mit meinen 
armen, hungrigen und nackten Kindern ohne Eſſen und Pflege. 
Trockenes Brot tagaus, tagein, das ſind die Gerichte, ſo lange 
es dauern mag. Aber nun iſt das letzte Brot angeſchnitten. 
Woher ſoll mehr kommen?“ 

„Ich denke, daß ich eine paar Scheffel Roggen von meinem 
Meiſter borgen kann, und die Meiſterin wird wohl ſo gut ſein 
und am Sonntage die Magd herunterſchicken, um zu backen!“ 

„Ja, dann erhalten wir wieder trocknes Brot und nichts 
anderes. Und wie lange kann es ſo bleiben? Dein nächſter 
Jahreslohn iſt verzehrt, ehe Du ihn zu verdienen beginnſt. Dann 
kommt der Winter, und wir haben weder Nahrung noch Feuerung. 
Nein, Mads, es wäre beſſer geweſen, wenn wir längſt um 
öffentliche Unterſtützung nachgeſucht hätten?“ 

„Ich ſuche ſehr ungern Hilfe bei der Behörde“, klagte er. 

„Und doch leben die Armenhäusler weit beſſer als wir,“ 
ſagte ſie. „Aber es nützt nichts, mit Dir darüber zu ſprechen. 
Du haſt Deine einfache Arbeit und gute Koſt, ſo kann es Dir 
gleichgiltig ſein, wie es Frau und Kindern ergeht 1 1 a 

Er antwortete nichts; aber eine Thräne rollte über ſeine 
Wange herab. Sie ſah es und war kein ſchlechtes Weib, da⸗ 
rum rief ſie ihn zu ſich. „Es entfuhr mir nur ſo, ohne daß ich 
es bös meinte,“ ſagte ſie. „Ich weiß ja wohl, unſere Noth 
geht Dir zu Herzen. Aber ſie iſt groß, das kannſt Du glauben 
und darum zürne mir nicht wegen eines unbedachtſamen Wortes!“ 

„Nein, das werde ich nicht,“ antwortete er. „Ich weiß ja, 
daß Du es ſchwer und kümmerlich haſt, obgleich ich es ſo gerne 
für Dich und die Kinder gut machen wollte. Aber gieb Dich 
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thung Anlaß gegeben, daß der Kaiſer ein neues Umſturz⸗ oder 
Sozialiſtengeſetz wünſche. Die „Köln. Ztg.“ verfihert dage⸗ 
gen in einer Beſprechung der Kaiſerrede, der Kaiſer habe fo 


habe hinter diplomatiſchen Worten ſeine wahre Anſicht verbergen 
wollen. Hätte der Kaiſer ein neues Umſturzgeſetz verlangt, fo 
würde er das klar und deutlich ausgeſprochen und an die 99 855 
geberiſchen Faktoren, nicht an das Volk appellirt haben. Die 
nationalliberale „National-Zeitung“ ſagt zur Kaiſerrede: Es 
iſt zweifellos, daß die jüngſten ſozialdemokratiſchen Preßerzeug⸗ 
niſſe in Frankreich, wo die Soztaliften keineswegs ihr Vater⸗ 
land gleich den deutſchen Sozialdemokraten verleugnen, die 
Meinung hervorrufen müſſen, man würde das deutſche Volk bei 
einer neuen Herausforderung nicht einig in der Abwehr finden. 
Wenn dies Treiben auch nicht von allen Sozialdemokraten ge⸗ 
billigt wird, ſo folgt doch nicht daraus, daß keinerlei Gegenwir⸗ 
kung gegen daſſelbe erforderlich wäre. Wer ein Sozialiſtengeſetz 
nicht will, der ſoll in anderer Weiſe dafür ſorgen, daß „das 
geſammte Volk“ in ſich die Kraft finde, dieſe unerhörten An⸗ 
griffe zurückzuweiſen. Der nationalliberale „Hannoverſche 
Kourier“ plaidirt für ein neues Ausnahmegeſetz gegen die 
Sozialdemokratie und hebt hervor, daß mit halben Maßregeln 
nichts gethan ſei. Die gleichfalls nationalliberalen „Münch. 
Neueſten Nachr.“ fordern dagegen nur dazu auf, die ſchimpflichen 
Wahlbündniſſe mit der Sozialdemokratie aufzugeben. Ein un⸗ 
erſchütterlicher Einſpruch des Volkswillens werde und müfje ge⸗ 
nügen. Im übrigen werde die Kaijerrede keine günſtige Wir⸗ 
kung ausüben. — Auch die meiſten Petersburger Blätter 
unterziehen die Rede des Kaiſers einer Beſprechung und heben 
beſonders die Hauptpunkte in derſelben, die Anerkennung des 
Heldenmuthes der franzöfiſchen Armee und den kaiſerlichen Un⸗ 
willen über das Gebahren der Sozialdemokratie hervor. Die 
„Nowoſti“ ſchreiben, es ſei nunmehr zweifellos, daß Deutſchland 
das im franzöfiihen Kriege Erworbene unentwegt feſthalten 
werde. Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt, die Rede 
Kaiſer Wilhelms II. werde überall den größten Wiederhall finden. 
Die „Nowoje Wremja“ betont zu der auf die franzöſiſche Armee 
bezüglichen Stelle, der Kaiſer ſei ſeinem ſchon im vorigen Jahr 
eingeſchlagenen Syſtem treu geblieben, ſich alles deſſen zu ent⸗ 
halten, was die nationale Eigenliebe der Franzoſen kränken 
könne. Bezüglich der Sozialdemokratie iſt das Blatt der Anſicht, 
eine Intervention der Armee werde nicht ſo bald nothwendig 
fein, und es wünſcht dem Katſer aufrichtig, ohne eine derartige 
Intervention auskommen zu können. 

Wieder ein Fall von ſozialdemokratiſchem Partei⸗ 
terrorismus! Aus Zwickau, 4. September, wird berichtet: Der 


nun zufrieden, denn — wenn ich Zeit finden kann — werde — 
ich — zum Pfarrer — gehen!“ 

Sie dankte ihm für dieſes Verſprechen, und er ging. Aber 
ihm war trüb zu Muthe bei dem Gedanken an den Schritt, den 
er zu thun verſprochen hatte und der — er konnte es nicht 
leugnen — von der harten Nothwendigkeit geboten war. Daß 
er, der Bauerſohn, der in ordentlichen Verhältniſſen erzogen 
worden war und von zu Hauſe ein Erbe zu erwarten hatte, 
nun in ſeinem kräftigen Alter um Armenunterſtützung bitten 
ſollte, ſchien ihm jo bitter und hart, daß es fait nicht zu über- 
leben war. Er hatte viele Verwandte in der Gemeinde. Sie 
waren nicht reich, hatten aber ihr leidliches Auskommen. Sie 
hatten ihm ſeiner Zeit eifrig abgerathen, ſich mit der flinken und 
hübſchen Tochter der berüchtigten Eltern zu verheirathen. Was 
würden ſie nun ſagen, wenn er als junger Almoſengenoſſe — 
er zählte kaum vierzig Jahre — als Auswurf des Geſchlechts 
betrachtet werden mußte? Nun, ſie gaben vielleicht ſeiner Frau 
die Schuld; aber das war kein Troſt für ihn, denn Mads hatte 
trotz aller ſeiner Schwächen ein ſtarkes Ehrgefühl, und das war, 
wie es ſich gehört, ebenſo warm wegen ſeiner Frau als um 
ſeinetwillen. Mads war ein braver Mann, obſchon ſeine Fähig⸗ 
keiten nicht ſehr groß waren. 

Und nun! Die Nothwendigkeit war da, und ſo mußte 
man gehorchen. Während der Meiſter und er zuſammen arbeiteten, 
bat er um Erlaubniß, am Nachmittage zum Pfarrer gehen zu 
dürfen. Der Bauer vernahm von ſeinem Anliegen und machte 
keine Einwendungen; denn allerdings hatte er ſich vorgenommen, 
dem Häusler, das nöthige Getreide für Brot bis auf weiteres 
zu borgen; aber weiter wollte er nicht gehen. Etwas Fleiſch 
zum Brot wäre ihnen allerdings auch zu gönnen geweſen. Nun 
ſchwanden die Stunden und es war ein ſchwerer Vormittag für 
Mads; doch er ließ ſich nicht anmerken, was er fühlte, denn er 
mußte ſich ja an die Vorſtellung gewöhnen, daß es jo ſein müſſe. 

Als man heim zum Mittageſſen kam, wurde erzählt, daß 
das Mutterſchwein eines der Ferkel getreten und verletzt habe. 
Man ging hinaus, um nachzuſehen, und fand, daß das eine 


Vorderbein gebrochen war. Der Mann nahm ſich das nicht zu 


Herzen; „man hat dieſes Jahr Mühe, ſeine Ferkel zu verkaufen,“ 
ſagte er, „und viele Schweine können bald einen Mann ruinieren. 


Ureſſr. 


ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Seifert, welcher den 
Krieg von 1870/71 mitgemacht hat, hatte als Vorfitzender eines 
Konſumvereins von Zwickau den Antrag geſtellt, das Geſchäft 
am Sedantage zu ſchließen. Der Antrag wurde angenommen. 
Nunmehr hat ein Theil der Sozialdemokraten beſchloſſen, eine 
Verſammlung einzuberufen, in welcher beſchloſſen werden fol, 
den Abgeordneten Seifert aufzufordern, ſeine ſämmtlichen Aemter 
niederzulegen. 

Bei der Eröffnung der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in 
Straßburg hat der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, 
Fürſt Hohenlohe geſtern eine Rede gehalten, in welcher 
er beſonders betonte, daß im großen und ganzen die Land⸗ 
wirthſchaft auf Selbſthilfe angewieſen und eine genoſſen⸗ 
ſchaftliche Organiſation der kleinen Betriebe dringend geboten 
ſei. Auf Koſten der anderen Erwerbszweige könne und dürfe 
die Landwirthſchaft von der Regierung nicht unterſtützt werden. 
Er fügte hinzu: Er wiſſe ſich in dieſer Beziehung einig mit 
dem Kaiſer. 

In Petersburg geht abermals das Gerücht von dem 
Auftauchen einer nihiliſtiſchen Bewegung. Im Hof⸗ 
lager in Peterhof find wieder die Vorfichtsmaßregeln getroffen 
worden, die unter Alexander III. üblich waren. Die Sommer⸗ 
reſidenz iſt ganz abgeſperrt, und bei Ausfahrten und Eiſenbahn⸗ 
fahrten des Zaren werden die umfaſſendſten Vorſichtsmaßnahmen 
getroffen. Man erzählt, die junge Kaiſerin befände ſich infolge 
dieſer unficheren Lage in großer Erregung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. September 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend wohlbehalten 
aus Schleſien im Neuen Palais wieder eingetroffen. Heute 
Vormittag begab ſich der Kaiſer nach Entgegennahme der regel⸗ 
mäßigen Vorträge zur Rebhühnerjagd nach Rudow bei Köpenick, 
wo die Ankunft um 11 Uhr vormittags erfolgte. Nach der 
Rückkehr von der Jagd erfolgte um 3 Uhr nachmittags die Be⸗ 
grüßung des Kaiſers durch den Rudower Landwehrverein, der 
mit Fahne und Muſik vor dem Schloſſe Aufſtellung genommen 
ap Am Abend kehrte der Kaiſer nach dem Neuen Palais 
zurück. 

— Der Kaiſer hat den General⸗Feldmarſchall und General⸗ 
Inſpekteur der 1. Armee⸗Inſpektion, Prinzen Albrecht von 
Preußen, Regenten von Braunſchweig, zum Chef des Dragoner⸗ 
Regiments Prinz Albrecht von Preußen (Litthauiſches Nr. 1), 
das ſeinen Namen nach ſeinem langjährigen früheren Chef, dem 
verſtorbenen Vater des preußiſchen Feldmarſchalls trägt, er⸗ 
nannt. 

— Der Kaiſer hat an den Fürſten von Pleß am 2. Sep⸗ 
tember nachſtehendes Telegramm gerichtet: „An dem 25. Jahres⸗ 
tage der Kapitulation von Sedan nehme ich gern Veranlaſſung, 
in Dankbarkett der großen Verdienſte zu gedenken, welche Sie 
fih in jener großen Zeit um die Organiſation der freiwilligen 
Krankenpflege im Felde erworden haben. Wilhelm R.“ 

— Dem langjährigen Adjutanten des Feldmarſchalls Grafen 
Moltke, Oberſt Claer, hat der Kaiſer zum Sedantage ein Tele⸗ 
gramm geſandt, in dem er ihm die Verleihung des Kronen⸗ 
ordens 1. Klaſſe mittheilt. 

— Den Berliner Hof⸗ und Domgeiſtlichen hat der Kaiſer 
als beſondere Auszeichnung ein ſchön ſtilifirtes filbernes Amts⸗ 
kreuz verliehen, das ſie zum erſten Male bei der Einweihung 
der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche angelegt hatten. 

— Der Kaiſer hat am ſpäten Abend des Sedantages noch 
den Polizeipräfidenten von Berlin, von Windheim, zu ſich rufen 
laſſen und ihm, nachdem ihm mitgetheilt worden war, daß bis 
dahin keine mit den Feſtlichkeiten in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hange ſtehende Unglücksfälle gemeldet worden ſeien, ſich außer: 
ordentlich anerkennend über die vortrefflichen Leiſtungen der 
Offiztere und Beamten der geſammten Schutzmannſchaft ausge⸗ 
ſprochen und ihn beauftragt, die Anerkennung und den Dank 
des Kaiſers den Beamten mitzutheilen. Herr von Windheim 
hat daraufhin ſich geſtern des allerhöchſten Auftrages in einem 
Tagesbefehl entledigt. 

— Nach dem „Reichs⸗Anzeiger“ find verliehen worden: 
Das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und 
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Es iſt am beſten, das Thier zu tödten, damit es nicht länger 
Schmerzen leiden muß. Ein ſolches Schweinchen läßt ſich wohl 
nicht verſpeiſen!“ . 

„Freilich läßt ſich das,“ ſagte die Frau, „und das weißt 
Du wohl, denn Du haft ja beim Feſt Bra ten von Spanferkeln 
bekommen!“ 

„Das habe ich, obſchon mir ein Stück gut geſalzenen Specks 
lieber iſt, als ſolche Ferkellappalien. Aber das iſt wahr, Mads! 
Du beklagteſt Dich ja heute wegen des Fleiſches für die daheim. 
Willſt Du das Ferkel da kaufen?“ 

„Ja—a, das möcht ich wohl; ich weiß nur nicht, ob es 
werth iſt, ein ſolches Thierchen zu ſchlachten!“ 

„Wir wollen ihm das Ferkel geben,“ ſagte die Frau, „dann 
iſt es nicht zu theuer!“ 

So ging es; aber als er auf dieſe Art einen Ausweg zu ein 
wenig Fleiſch für die erſten Tage gefunden hatte, meinte Made, daß er 
den Gang zum Pfarrer bis auf weiteres verſchieben könne. Am 
Abend lief er heim mit einem Korbe, worin er das Ferkel trug. 
Es lebte noch; aber er ſagte zu ſeiner Frau, daß er ja gut die Magd 
in Birkebjerg bewegen könne, herabzukommen und es zu ſchlachten. 
Mette Kirſtine meinte jedoch, daß ſie ſelbſt aus dem Bett kriechen 
und dies thun könne. 

Als Mads am nächſten Morgen in ſeinen Dienſt gegangen 
war, ſtand ſie auch ganz richtig auf, wetzte ein Meſſer auf der 
Thürſchwelle und ging hinaus. Das erſte zu Hauſe weilende 
Kind ſollte das kleinſte ſchaukeln. Die andern Kleinen folgten 
der Mutter nach, obſchon in gehöriger Entfernung, denn fie 
wollten zwar das Ferkel ſchreien hören, durften aber der Schläch⸗ 
terei keineswegs zuſehen. Das Thier ſtand im Schweineſtall. 
Dort pflegte man in früheren Jahren ein Ferkel zu halten; 
nun aber hatte der Verſchlag ſeit vielen Jahren leer geſtanden. 
Als Mette Kirſtine öffnete, kam ihr das Ferkel auf drei Beinen 
entgegengehüpft und grunzte. Dies konnte ſo als eine beſondere Art 
Mahnung betrachtet werden; es erinnerte ſie an frühere glücklichere Tage, 
wo ſie noch Eigenthum hatte und froh war, ſich damit beſchäf⸗ 
zu können, weil ſie damals den Muth, die Hoffnung und Arbeits⸗ 
luſt noch nicht verloren hatte. Sie ſtand einen Augenblick und 
dachte nach. Es war als ſähe fie weit in die Zukunft, und zwar 


in eine beſſere hinaus. 
(Fortſetzung folgt.) 


Schwertern am Ringe dem General von Wittich, der Rothe 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe mil Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe dem General von Holleben, der Rothe Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe den General⸗ 
majors Stern und v. Bismarck, der Rothe Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub dem Generalmajor v. Bardeleben, der Kronen⸗ 
Orden 1. Klaſſe dem Generallieutenant Wernher, der Kronen⸗ 
Orden 2. Klaſſe mit Stern dem Generalmajor v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem. 

— Anläßlich des Verluſtes des Torpedobootes „S 41“ in 
ſchwerem Wetter an der Weſtküſte Jütlands iſt dem komman⸗ 
direnden Admiral Knorr das nachſtehende Telegramm vom 
Marinekabinet zugegangen: „Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König ſprechen der 1. Torpedobootsflotille anläßlich des Unter⸗ 
ganges von „8 41“ allerhöchſt Ihr Beileid aus und beklagen 
mit derſelben den dadurch verurſachten Verluſt ſo vieler bis zum 
Tode getreuer Unteroffiziere und Mannſchaften.“ — Aus gleicher 
Veranlaſſung hat der kommandirende Admiral an die Herbſt⸗ 
übungsflotte einen Tagesbefehl erlaſſen, in welchem er den Un⸗ 
glücksfall auf das tiefſte beklagt und das unerſchrockene und ge⸗ 
ſchickte Verhalten der Offiziere und Mannſchaften bei dieſem Un⸗ 
glücksfall, wie bei den anderen vorgekommenen ſchweren Hava⸗ 
rien beſonders anerkennt. 

— Die Kaiſerin hat den Vorfigenden des Zentralkomitees 
der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz, Fürſten zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, beauftragt, daß anläßlich der jetzigen Wiederkehr 
der ruhmreichen Waffentage unſeres Heeres dem mit Gottes 
Segen erfolgten Zuſammenwirken aller Organe der freiwilligen 
Kriegskrankenpflege, wie ſie vor 25 Jahren unter dem Schutz 
und Vorbild der Kaiſerin Auguſta ſich in ausdauernder Hin⸗ 
gebung bewährt hat, eine ernſte Gedenkfeier gewidmet und die 
dankbare Anerkennung kundgegeben werde, welcher auch dieſer 
Bethätigung der Liebe zum Vaterlande durch den Dienſt an den 
Opfern und in den Leiden der Kriegszeit gebührt. — Die hohe 
Frau hat das Zentralkomitee beauftragt, das weiter Erforderliche 
zu veranlaſſen. 

— Auch die Kaiſerin wird am Freitag Nachmittag 3 Uhr 
55 Minuten in Stettin eintreffen. 

— Prinz Leopold von Bayern trifft gemeinſam mit dem 
König von Sachſen am Montag, den 9. September, Vormittag 
10 Uhr 42 Minuten mit dem Schnellzuge aus Berlin in 
Stettin zur Beiwohnung der großen Manöver ein. 

— In der Begleitung des Kaiſers wird ſich während der 
Feſttage in Stettin auch der preußiſche Geſandte in Hamburg 
Geh. Legationsrath v. Kiderlen⸗Wächter befinden. 

— An den Kaiſermanövern wird, wie aus Rom gemeldet 
wird, Prinz Viktor von Italien theilnehmen. 

— Der Generalmajor a. D. Friedrich Wilhelm Scheuerlein 
iſt im Alter von 85 Jahren geſtorben. 

— Der „Vorwärts“ hat in ſeiner Sonntagnummer die 
Mittheilung gebracht, in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche zu 
Berlin befinde ſich ein Relief, Elieſer und Rebekka, die Kamele 
am Brunnen tränkend, mit der Inſchrift: „Was für Kamele 
einſt geweſen die Väter unſ'rer größten Stadt. 2. V. 1895. 
Keine dreimalhunderttauſend Mark. Ruppig!“ Die „Nat. Ztg.“ 
bemerkt dazu: „Wir haben uns inzwiſchen überzeugt, daß man 
vorerſt weder berechtigt iſt von einem Relief, noch von einer 
Inſchrift zu ſprechen; die Skulptur, welche den obenerwähnten 
Gegenſtand darſtellt, iſt erſt angefangen und kaum im Groben 
vorgearbeitet. Die Schriftzüge, welche jene Worte bilden, ſtehen 
in der That darauf, aber ſo, daß, wenn man überhaupt etwas 
ſehen kann, man nur fo viel fieht, daß es fih um keine wirklich 
beabfichtigte „Inſchrift“, ſondern um einen augenblicklichen Ein⸗ 
fall derjenigen Perſönlichkeit handelt, welche die Buchſtaben ein⸗ 
kratzte; daß dieſe Worte als Inſchrift in Ausfiht genommen 
wären, wie es nach dem „Vorwärts“ ſcheint, iſt ausgeſchloſſen. 
Der Urheber der Worte mag fi erinnert haben, daß Künſtler⸗ 
ſcherze ſolcher Art ſich zahlreich in mittelalterlichen Monumental⸗ 
bauten, auch in Kirchen finden und einen ſolchen „Witz“ beab⸗ 
fichtigt haben; unter den obwaltenden Verhältniſſen muß dieſer 
aber als durchaus unangebracht bezeichnet werden. Um einer 
Mißſtimmung über die Ablehnung der ſ. Z. bei den Berliner 
Stadtverordneten beantragten 300 000 Mark Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, giebt es heut zu Tage andere Mittel; die vorliegende 
Art der Mißbilligung dieſes Beſchluſſes iſt durchaus unſtatt⸗ 


haft. 

Greiz, 2. September. Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Das 
fürſtlich reußiſche Konfiſtorium hat thatſächlich auf das von 
Seiten der Kriegervereine geſtellte Erſuchen, am 1. September, 
vormittags 11 Uhr, vor der Feier am Kriegerdenkmal einen 
Feſtgottesdienſt zu veranſtalten, entſchieden, daß die Veranſtal⸗ 
tung eines außerordentlichen Gottesdienſtes, verbunden mit einer 
weltlichen Vereinsfeier, nicht zu geſtatten ſei. 


Ausland. 
Paris, 4. September. Der Kriegsminiſter Zurlinden hat 
heute den ruffiichen General Dragomiroff empfangen. 
Belgrad, 4. September. Wie das amtliche Blatt berichtet, 
erhielt König Alexander aus Anlaß ſeiner Errettung aus Lebens⸗ 
gefahr Glückwünſche von ſämmtlichen Staatshäuptern Europas. 


75 Provinzialnachrichten. 


2 Culmer Stadtniederung, 4. September. (Verſteigerung. Roth⸗ 
lauf.) Die Major Bock'ſche Beſitzung Wieſenthal wurde geſtern vor 
Gericht von Kaufmann M. Danzig für 125 000 Mark erſtanden. Da 
auf dem Gute noch Laſten, wie Altentheil 2c. ruhten und dieſe vom 
Käufer mit eingelöft wurden, jo beträgt die volle Kaufſumme 130 000 
Mark. — Der Rothlauf der Schweine tritt in Gr. Zappeln ſehr ſtark 
auf. So krepirten dem Beſitzer K. daſelbſt in einer Woche ca. 15 
Schweine, darunter große Säue. 

Von der Culm⸗Brieſener Kreisgrenze, 2. September. (Unglücks⸗ 
fälle.) Bei der geſtrigen Sedanfeier ereigneten ſich in hieſiger Gegend 
zwei ſchwere Unglücksfälle: Auf der Wieſe in Kampendorf hatten mehrere 
Turner Turngeräthe aufgeſtellt und eine Kletterſtange ſo ſchlecht ein⸗ 
gegraben, daß dieſelbe, als der ziemlich ſchwere Beſitzerſohn Litfinski 
ca. 8 bis 9 Meter hoch ſeine Uebungen zeigte, plötzlich aus der weichen 
Erde herausbrach und zwiſchen die Zuſchauer fiel, aber glücklicherweise 
keine Perſonen traf. Der n der Luft ſchwebende L. ſprang aus der 
Höhe zur Erde und brach das rechte Bein. — Des Abends machten ſich 
mehrere junge Leute im Garten des Gaſthauſes in Rakelwitz damit zu 
ſchaffen, Feuerwerkskörper abzubrennen, bei welcher Gelegenheit der 
K ufmann Sander jo ſchwere Brandwunden ſich zuzog, daß der Arzt 
das eine Auge für verloren bezeichnet hat. 

Oſche, 2. September“ (Seltene Jagdbeute.) Herr Poſthalter Bas 
porowitz hierſelbſt hatte geſtern das Glück, einen jungen, kräftigen See⸗ 
adler zu erlegen. 

Marienwerder, 4. September. (Das Opfer eines äußerſt be⸗ 
dauerlichen Jagdunfalls) ift geſtern Herr Gendarmerie⸗Hauptmann 


Krahmer) in der Nähe von Littſchen geworden. Als 


Krahmer (ein Bruder des bisherigen Thorner Landraths Heut 
Herr K. na 


Einnahme eines kleinen Imbiſſes wieder ſein Gewehr ergriff, entlud ſic 


die Waffe infolge einer Unvorſichtigkeit und der Schuß traf Herrn Mr 
leider jo unglücklich in die rechte Bruſtſeite, daß der Tod auf der Ste 
eintrat. 5 

Dirſchau, 2. September. (Diamantene Hochzeit.) Der penſionirte 
Lehrer und Organiſt Herr Kolaczkowski beging geſtern den 1. September 
das Feſt der Diamantenen Hochzeit. Die greifen Ehegatten find leider, 
da fie an Altersſchwäche leiden, bettlägerig und haben dieſes ſeltene de 
in aller Stille begangen. 

Wormditt, 1. September. (Der Ferienkommers) der Oft⸗ und Belt 
preußiſchen Mitglieder des Kartellverbandes der katholiſchen deutſchen 
Studentenvereine hat hier ſtattgefunden. Bürgermeiſter Frans hieß die 
Muſenſöhne namens der Stadt willkommen. 

Tremeſſen (Reg.⸗Bez. Bromberg), 3. September. (Großfeuer.) Auf 
der Neuſtadt hat ein Großfeuer heute vier Gebäude eingeäſchert. Zwanzig 
Familien ſind obdachlos geworden. ME 

Samter, 3. September. (Vergiftung durch Pilze.) Die Familie 
des Gemeindevorſtehers Hanſik in Piaskowo iſt nach dem Genuß 
giftiger Pilze erkrankt. Eine Tochter und eine Schweſter Hanſik's ſind 
bereits geſtorben, fünf andere Perfonen, darunter Hanfik ſelbſt, liegen 
hoffnungslos darnieder. 

Schneidemühl, 2. September. (Zur Schmückung der Gräber von 
zwei franzöſiſchen Soldaten), die hier während ihrer Gefangenſchaft 
5 616 geſtorben ſind, hat der Magiſtrat die nöthigen Mittel 

ewilligt. 


Thorn, 5. September 1895. 

— (Gedenktage) aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 5. Septem- 
ber: König Wilhelm in Rheims. Die deutſchen Heeresſäulen find im 
vollen Anmarſch auf Paris. Mehrere Kavallerie⸗Diviſionen fliegen ihnen 
voraus und decken ihre Flanken. — Beſchießung der Feſtung Montmedy. 
Gefecht mit franzöſiſchen Freiſchaaren bei Kleinkems in Baden. — 
Louis Napoleon III. trifft am Abend in Schloß Wilhelmshöhe bei 
Kaſſel ein. 5 

— (Militäriſches.) Der Inſpekteur der 2. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Brigade Herr Oberſt Freiherr von Reitzenſtein iſt vom 5. bis 8. d. 
Mts. in Begleitung feines Adjutanten zwecks Beiwohnung der Ber 
ſichtigung des Regiments von Hinderſin vor Sr. Majeſtät in der See⸗ 
ſchießübung in Swinemünde bezw. behufs Theilnahme an der Parade 
vor Sr. Majeſtät in Stettin von Thorn abweſend. 

— (Militäriſches.) Geſtern haben die Uebungen der 70. In: 
fanterie⸗Brigade ihr Ende erreicht. In der kommenden Nacht rückt 
unſere geſammte Garniſon zum Manöver aus, mit Ausnahme des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 11 und des 1. BataillonsſFFußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15, welche Truppentheile in den nächſten Tagen in der Umgegend 
von Thorn mehrtägige Armirungsübungen abhalten werden. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 22 Stadtverordnete; am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, Syndikus Kelch und Stadträthe Rudies, Fehlauer 
und Kittler. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordnetenvorſteher Prof. 
Boetbke. Nach Eröffnung der Sitzung gelangten zunächſt die Vorlagen 
des Verwaltungsausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Henſel 
referirt. 1. Von der definitiven Anſtellung des Polizeiſergeanten Buß 
wird Kenntniß genommen. — 2. Die Verkleinerung des Kanalifationd 
Lagerplatzes ſowie die Abſchaffung der Nachtwache dortſelbſt und Ein⸗ 
richtung des jetzigen Bureaugebäudes zu einer Dienſtwohnung vom 
1. Oktober ab wird genehmigt. Es werden hierdurch 1500 Mk. jährlich 
geſpart, welcher Erſparniß nur die einmaligen Koſten für die Einrich⸗ 
tung des Bureaugebäudes zu einer Wohnung, die noch nicht veranſchlagt 
ſind, gegenüberſtehen. — 3. An den Hausbeſitzer O. Arndt werden al 
Beitrag zu den Koſten für Kloſetſpülung und zu den Kanalgebühren, ſo⸗ 
lange ſich die Schulklaſſe in ſeinem Hauſe befindet, 30 Mk. pro Jahr 
vom 1. Juli d. J. ab bewilligt. — 4. Es folgten mehrere Deputations⸗ 
und Kommiſſtonswahlen und zwar wurden gewählt: in die Waiſenhaus⸗ 
deputation (für Waiſenbhaus und Kinderheim) an Stelle des verſtorbenen 
Stv. Kolinski der Stv. Uebrick, in die Artusſtiftsdeputation für den zum 
Stadtrath gewählten Stv. Matthes der Stv. Göwe, in die Baukommiſſion 
für den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation für Herrn Matthes 
der Stv. Adolph und in die Kommiſſion zur Prüfung der Spritzenhaus⸗ 
Angelegenheit und zur Berathung über die Verwerthung des Graben? 
landes für Herrn Matthes der Stv. Plehwe. Die Wahl zweier Bürger: 
mitglieder in die Baudeputation an Stelle der Herren Paul Pichert und 
Gehrmann, für welche es an geeignetem Erſatz fehlt, wurde vertagt. 
Stv. Uebrick meinte, es würde ſich empfehlen, neben Fachleuten auch 
einmal ein oder zwei Rentiers in die Deputation zu wählen. Dadurch 
gewinnt man Leute für die Intereſſen der Stadt, die hier ſonſt nicht feſt 
wurzeln und die auch Zeit haben, um in ſtädtiſchen Ehrenämtern er 
ſprießlich zu wirken. Er werde in nächſter Sitzung dahingehende Vor⸗ 
ſchläge machen. Bei der Wahl in die Kommiſſion zur Prüfung der 
Spritzenhaus⸗Angelegenheit ꝛc. kam es zu einer Debatte. Stv. Rechis⸗ 
anwalt Schlee wies auf die häufigen Brände in der Stadt in dieſem 
Jahre hin und richtete an den Magiſtrat die Anfrage, wie weit der 
Plan der Errichtung einer Berufsfeuerwehr gediehen ſei. Oberbürger? 
meiſter Dr. Kohli: Er habe einen fünfwöchentlichen Urlaub gehabt und 
wiſſe nicht, ob in dieſer Zeit etwas in der Frage der Reorganiſation de 
Feuerlöſchweſens geſchehen ſei. Stadtbaurath Schmidt: Die Berathung 
der Sache ſchwebe noch und es empfehle ſich, ſie auch trotz des öfteren 
Vorkommens von Bränden nicht zu überflürzen. Wir hätten allerding 
in vier Monaten 13 größere Brände gehabt, aber das liege doch mic 
an unſerem Feuerlöſchſyſftem. So mangelhaft daſſelbe auch namentlich 1 
der Melde⸗ und Alarmeinrichtung ſei, ſo wären wir damit doch imme 
noch einigermaßen ausgekommen und man dürfe daſſelbe nicht fallen 
laſſen, ehe man nicht etwas beſſeres habe. Mit einem Male laſſe N 
eine Berufsfeuerwehr nicht einrichten, das würde zuviel Koſten mache 
man müſſe das Feuerlöſchweſen mit einer anderen Verwaltung zu Bar 
ſchmelzen ſuchen. Stv. Dietrich: Trotzdem wir jetzt die Waſſerleitun 
haben, hätten die letzten Brände jedesmal eine größere Ausdehnung 177 
nommen. Daran müſſe doch das ganze Syſtem ſchuld haben; die Tüch 
keit der freiwilligen Feuerwehr erkenne er gerne an. Es jei nöthig, es 
Reorganiſation unſeres Feuerlöſchweſens durch erneute Berathung 
über die Frage zu beſchleunigen. Für das jetzige Syſtem mühe eden 
Beſſeres geſchaffen werden, das aber nicht koſtſpieliger wäre. Be 
vielen Bränden in dieſem Jahre ſei auch das jetzige Syſtem ifter 
nicht billig. Er müſſe nur bedauern, daß der Herr Sberbürgermenz 
von dem Plane der Reorganiſation nichts wiſſe; man ſei es bei w 
llen komm 
nalen Fragen von Bedeutung die Initiative ergreift, und hätte 
erwartet, daß der Herr Oberbürgermeiſter auch die Frage dei 
ſation des Feuerlöſchweſens mit aller Energie betreiben würde. on 
den Stand derſelben hätte man der Stadtverordnetenverſammlung hl 
einmal eine Denkſchrift vorlegen müſſen. Oberbürgermeiſter Pr. 
verwahrt ſich gegen den Vorwurf, daß er von dem Plane ai ntane 
ganiſation des Feuerlöſchweſens nichts wiſſe; nur über das manſorma⸗ 
Stadium der Frage ſei er infolge ſeines Urlaubes noch ohne Ju Feuer, 
tion. Die Reorganiſation ſolle in der Errichtung einer fändige en d 
wehr und in der Erbauung eines neuen Spritzenhauſes befke ann, 
werde vom Magiſtrat fortgeſetzt im Auge behalten. Es ſei la habe die 
daß Umſtände den Spritzenhausbau verzögern, und des halb Debatte 
Reorganiſation noch verſchoben werden müſſen. Damit war die 5 als 
beendet, — 5. In die Forſtdeputation war Herr Kaufmann m 
Bürgermitglied gewählt. Er glaubt die Wahl ablehnen u ſo Hund 
er nicht Jagdverſtändiger iſt. Die Verſammlung ſieht dieſen „ 
nicht ſtichhaltig an und wählt Herrn Kuntze wieder. Der nn 
hat feinen Austritt aus der Forſtdeputation erklärt, um, mnheit zu 
ſeinem bezüglichen Schreiben heißt, geeigneteren Kräften Gelech ß Herr 
geben, in dieſelbe gewählt zu werden. Mit Rückcht darauf, Koften on 
Kriwes ſich um unſer ſtädtiſches Forſtweſen ſogar auf eigene abll. — m 
dient gemacht hat, wird er von der Verſammlung wieder ge enge 200 
Für Einrichtung der vier Hospitäler und der Innungen n 18 
Waſſerleitung und Kanaliſation werden die Koften in Höhe de üb 
Mk. bewilligt. Stv. Sieg beſchwert ſich bei dieſem Oegenftoe eiten 
langſamen Fortgang der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſation 55 
den ſtädtiſchen Schulen; feit drei Wochen ruhen die Keen 
Es ergäben ſich hieraus viele Unzuträglichkeiten. Der Hof d 
mittelſchule ſei ganz mit Baumaterial bedeckt und das Fehlen 


ei ſehr fühlbar. Stadtbaurath Schmidt: Die Beſchwerde des Stv. Sieg 
10 durchaus berechtigt. Die Breslauer Firma, welche die Arbeiten aus⸗ 
hre, ſchleppe dieſelben derart hin, daß ihr bereits die Entziehung der 
beiten angedroht worden ſei. Da der Fertigſtellungstermin jetzt über⸗ 
maltten fei, werde es auch wohl zur Entziehung kommen; die Arbeiten 
ic den dann auf Koften der Firma zu Ende geführt. (Es bandelt 
& hier um die Firma Zenker u. Quabis in Breslau). — 7. Die 
irma Ulmer u. Kaun bezahlte bisher für das von ihr für gewerbliche 
wecke gebrauchte Waſſerleitungswaſſer 18¼ Pf. Auf das Geſuch der 
irma ermäßigt die Verſammlung den Preis auf 18 Pf., wie er auch 
anderen Gewerbetreibenden bewilligt if. — 8. Der Vertrag mit dem 
Handelsmann H. Koralczik über Pachtung des Rathhausgewölbes Nr. 19 
wird auf ein weiteres Jahr unter den bisherigen Bedingungen ver⸗ 
Tbbert. — 9. Zum Ausbau des von der Stadt angekauften ſchiefen 
hurms werden 3200 Mk. Koften bewilligt. Der Thurm ſoll zu Woh⸗ 
nungen für ſolche Arbeiter der Gasanftalt eingerichtet werden, von 
enen es erwünſcht ift, daß fie auch außerhalb der Arbeitszeit jederzeit 
ur Hand find, — 10. Auf dem Schlachthofe ſollen die Räume des 
eſtaurants, das bekanntlich eingeht, zu Wohnungszwecken umgebaut 
werden. Hierfür bewilligt die Verſammlung 900 Mk. — 11. Im Hinter⸗ 
auſe des Artushoſes find Reparaturen an der Treppe und am Fuß⸗ 
oden vorzunehmen. Die Artusſtiftsdeputation hat aus dem Etat bereits 
Mk. aufgewendet, von der Verſammlung werden noch weitere 100 

k. bewilligt. — Es folgt die Berathung der Vorlagen des Finanz⸗ 
gusſchuſſes; Referent Stv. Dietrich. 1. Rechnung der Ziegeleikaſſe pro 
„ April 1853/94. Der Referent bemängelt es, daß die Rechnung über 
* Jahr in der Kalkulatur gelegen habe und erſt jetzt zur Erledigung 
omme. Eine jo ſpäte Erledigung ſei nicht in Ordnung. Bürgermeiſter 
tachowitz erwidert, den Kalkulaturbeamten fer nichts zur Laſt zu legen, 
e ſeien tüchtige, fleißige Kräfte. Wenn man ſchnellere Arbeit der Kal⸗ 
latur wünſche, müſſe man noch einen Beamten anſtellen. Die Rech⸗ 
gung hat eine Einnahme von 62471 Mk. und eine Ausgabe von 
9.4% Mk. Es iſt ſonach ein Vorſchuß von 5003 Mk. vorhanden. An 
ie Kämmereikaſſe find als Ueberſchuß 2150 Mk. abgeführt worden. Die 
erſammlung genehmigt die Rechnung und beſchließt auf Antrag des 
eferenten, an den Magiſtrat das Erſuchen zu richten, dafür zu forgen, 
aß Kaſſenrechnungen nicht ein Jahr liegen bleiben. Gleichzeitig wird 
nach dem Antrage des Stv. Kordes beſchloſſen, den Magiſtrat um eine 
Kachweiſung darüber zu erſuchen, was ſonſt noch an unerledigten Sachen 
in der Kalkulatur liegt. — 2. Finalabſchluß der Ziegeleikaſſe pro 1. April 
894/95. Die Einnahme beträgt 35 197 Mk., die Ausgabe 51 192 Mk., 
der Vorſchuß 15 995 Mk. (gegen 6003 Mk. im Vorjahr). Der Abſchluß 
m genehmigt. — 3. Bei der Rechnung der Stadtſchulenkaſſe pro 1. April 
893/94 waren mehrere&tatäüberjchreitungen beanftandet worden. Nachdem 
de jetzt begründet find, werden fie genehmigt und die Rechnung entlaftet. 
Bei den Koſten für die Beſoldung der Löſchmannſchaften ift infolge 
id zahlreichen Brände in den legten Monaten ſchon wieder eine Ueber» 
&reitung von 3800 Mark entftanden. Die Ueberſchreitung wird ge⸗ 
nehmigt, an weiteren Mitteln bewilligt die Verſammlung 1500 Mark, 
womit indeß die beiden letzten Brände noch nicht gedeckt find. Referent 
emerkt, es hade in feiner Abſicht gelegen, bei dieſem Gegenſtande die 
Faage der Reorganiſation unſeres Feuerlöſchweſens zur Erörterung zu 
ingen. Nachdem dies ſchon bei einem anderen Gegenſtande geſchehen, 
Inne er darauf verzichten. Er hoffe nach der Erklärung des Herrn 
berbürgermeiſters, daß man die Frage entſprechend der Wichtigkeit 
handle, die fie für die Kommune habe. Sto. Lambeck bringt zur 
prache, es ſei auch beim Preuß'ſchen Brande wieder vorgekommen, daß 
an mit der Alarmirung gezögert habe. Das könne doch die verhäng⸗ 
nißvollſten Folgen haben. Außerdem habe er die Beobachtung gemacht, 
aß es auf den Brandſtellen an Einheitlichkeit in der Leitung der Löſch⸗ 
Nannſchaften fehle. Es ſeien zu viel Perſonen, die da kommandirten. 
teulich habe auch ein hier gerade anweſender hochſtehender Beamter 
er Provinz Anordnungen getroffen. Stadtbaurath Schmidt: Wenn 
eim Preuß'ſchen Brande mit der Alarmirung gezögert wurde, 
o habe das in dieſem ſpeziellen Falle eine Berechtigung gehabt, da die 
an dieſem Tage mit Rückſicht auf die Sedanfeier ſtationirte Feuerwache 
er Meinung war, daß ſie allein mit dem Brande fertig werden könnte, 
w die Koſten der Alarmirung ſparen wollte. Bei unſerem gegen⸗ 
Ürtigen Feuerlöſchſyſtem ſei eben die Frage der Alarmirung eine jehr 
br le. Werde alarmırt, fo koſte das viel Geld, werde nicht alarmirt, jo 
Br leicht ein verheerender Brand entſtehen. Solange wir das genen» 
1 artige Syſtem haben, würden wir mit Verzögerungen des Alarms immer 
echnen müſſen. Was die andere vom Vorredner berührte Frage an⸗ 
Une, jo eigene die ſich nicht zur öffentlichen Diskuſſion. (2) Stv. 
webrick meint, allerdings könne erſt eine Reorganiſation bringen, was 
es fehlt, aber Verbeſſerungen des jetzigen Syſtems ſeien doch vielleicht 
— möglich. Könnte die Sicherheitsdeputation darüber nicht zur Be⸗ 
gung der Bürgerſchaft Vorſchläge machen? Da die Deputation 
fire, müſſe ſie auch etwas von ſich hören laſſen. Stadtbaurath 
Vemidt: Er werde die Sicherheitsdeputation veranlaſſen, ſich über Ver⸗ 
Aherungen des jetzigen Syſtems auszuſprechen. Zu Beunruhigung liege 
1 kein Grund vor. Sto. Cohn: Beim Laudetzke'ſchen Brande ſei auf 
55 Polizeiwache nur ein Nachtwächter anweſend geweſen, der nicht im 
Funde war, die Alarmglocken in Bewegung zu ſetzen. Der wach⸗ 
Fitne Polizeiſergeant habe ſeine Abweſenheit damit entſchuldigt, er 
* Reſtaurants mit Damenbedienung revidiren müſſen. Oberbürger« 
banner Dr. Kohli: Nach dem Bericht, den er über den Fall eingefordert, 
Rp, der betreffende Polizeibeamte die Nachtwächter revidirt und ſei 
e rend der Br durch einen Nachtwächter vertreten worden. Wenn 
dewefner Reviſion der Lokale mit Damenbedienung wegen abweſend 
Sweſen wäre, ſo würde das ſeiner Inſtruktion nicht entſprochen haben. 
= Wolff bemängelt, daß der wachhabende Polizeibeamte ſich erft vom 
wacht überzeugen muß, ehe er Alarm machen kann, und daß der Thurm⸗ 
cheibter nicht ſchnell genug durch die Glocke anzeigt, in welchem Stadt: 
werd es brennt. Im Melde» und Alarmweſen könnte manches verbeſſert 
dun G. ehe wir ein neues Syſtem ſchaffen. Stadtbaurath Schmidt: 
a8 runde genommen ſeien das alles Mängel des jetzigen Syſtems. 
wechſ Melde⸗ und Alarmweſen liegt in Händen von Leuten, die oft 
auch an und deshalb‘ nicht zuverläſſig genug find. Hiermit erreichte 

te zweite Debatte über unſer Feuerlöſchweſen ihr Ende. 
(Schluß folgt.) 


ine „(Dem Handel mit Honig) ſoll ſeitens der Polizeibehörden 
Neun hebödte Aufmerkſamkeit zugewendet werden. Der Vorſitzende des 


— 


Hol ei N Zentralverbandes für Bienenzucht, Hauptpaſtor Peterſen in 
Minden‘ hatte beim Reichskanzler über die Zunahme des Vertriebes 
Mage kwerthigen, gefälſchten und vielfach geſundheitsſchädlichen Honigs 
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— (Hygieniſche Plauderei.) „Ach ich bin ſo müde! Heute 
Nacht will ich mich wieder recht friſch ſchlafen!“ — wie oft ſchlagen dieſe 
Worte an unſer Ohr. Der Tag ftellt heute an diejenigen Menſchen, die 
um ihre Exiſtenz zu ringen haben, ſtarke Anforderungen, und die Nacht 
ſoll die am Tage eingeſetzten Kräfte wieder ſchaffen. Aber wie vielen 
paſſirt es, daß fie am Morgen noch verſchlafen ſind, einen „bleiernen“ 
Kopf haben, wie es im Volksmunde heißt. Kurz, die nicht friſch, wie 
es naturgemäß fein ſollte, ſich erheben. Und dabei haben fie geruht, aber 
nicht ausgeruht. Und die meiften find einſichtsvoll genug, um ſich die 
Frage zu ſtellen: Woher kommt das? Wir wollen dem Fragenden auf 
die Sprünge helfen. Wir vergelten zunächſt Frage mit Frage, oder 
vielmehr jene eine mit einer ganzen Anzahl von ſolchen: 1. Haſt du 
das am geſundeſten gelegene Zimmer zum Schlafzimmer ausgewählt? 
2. Haft du täglich ſofort, nachdem deine Familienangehörigen ihre Betten 
verlaſſen haben, die Fenſter weit aufgeſperrt? 3. Haft du die 
Betten aufgeſchlagen und die friſch einſtrömende Luft auf fie 
einwirken laſſen, ehe du die Betten neu machteft? 4. Haft du die Thor⸗ 
heit begangen, dir ſogenannte Himmelbetten einzurichten? 5. Brennſt 
du eine Nachtlampe? 6. Läß da nachts auch die Thüren zu der Kammer 
auf, um durch Vermittelung anderer Räume im Schlafgemache eine gute 
Atmoſphäre zu haben? Wir könnten dieſe ſechs Fragen noch um die 
doppelte Zahl vermehren, allein, dieſe mögen vor der Hand genügen, be⸗ 
rühren ſie doch zunächſt das Wichtigſte. Friſche Luft! In dieſen beiden 
Worten liegt das ganze Geheimniß einer wohlthuenden Nachtruhe be⸗ 
gründet. Friſche Luft! Und aus dieſer Forderung ergeben ſich mit 
Naturnothwendigkeit die folgenden Forderungen. Das beſte, größte, mit 
den meiſten Fenſtern verſehene Zimmer der Wohnung ſei zum gemein⸗ 
ſamen Schlafgemache erwählt. Das befte? fragt erſchrocken die Hausfrau, 
— das muß ich doch wohl zum Beſuchszimmer behalten. Unſinn! Kein 
anderes, als das beſte iſt gerade gut genug, um zum Schlafzimmer zu 


dienen. Am beften iſt es, wenn ein ſolches inmitten zweier anderer 


Zimmer liegt und einen dritten Ausgang zum Flur hat. Dann kann 
bei Tag und bei Nacht für die nöthige Zufuhr von friſcher Luft geſorgt 
werden. Fenfter auf! Wer's vertragen kann, ſoll auch nachts bei 
offenem Fenſter ſchlafen. Da, wo Kinder das Schlafgemach mit Erwach⸗ 
ſenen theilen, verbietet ſich das allerdings von ſelbſt, aber trotzdem Fenſter 
auf — am Tage. Das Schlafzimmer ſoll nicht zugleich Wohnzimmer 
ſein, — alſo ſei's Sommer oder Winter, hinaus mit allen Schlafgenoſſen, 
ſobald ſie das Bett verlaſſen haben, und dann: die Fenſter auf; die 
Oberbetten in die Fenſterbänke gelegt und den Pfühl gelüftet! Und jo 
laßt die friſche Luft ein paar Stunden auf die Betten wirken, dann 
mögt ihr ſie aufs neue „machen“, aber hübſch aufgeſchlagen laſſen und 
nicht damit es beſſer ausſieht, noch mit dicken, bunten Decken womöglich 
verhüllen! Des nachts aber öffnet man die Thüren deranſtoßen den Zimmer 
oder des anſtoßenden Korridors und läßt friſche Luft ein. Wir verzehren 
in der langen Nacht viel Sauerſtoff und athmen viel Stickſtoff aus. 
Wird nicht für friſchen Zuzug von Sauerſtoff geſorgt, ſo athmen wir den 
Stickſtoff wieder ein und dürfen uns dann nicht beklagen, wenn wir am 
anderen Tage gründliche Kopfſchmerzen haben. 

— (CFFerienſtrafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte 
den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. — Eine oft mit den 
Strafgeſetzen in Konflikt kommende Perſon iſt der Arbeiter Wladislaus 
Poprawski aus Mocker. Er ift bereits zehnmal vorbeſtraft, darunter 
fünfmal wegen Diebſtahls. Geſtern hatte er ſich wiederum wegen Dieb⸗ 
ſtahls, außerdem aber auch noch wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zu verantworten. Er wurde für überführt erachtet, dem Gaſt⸗ 
wirth Kuttner in Mocker einen Sack mit Farin geſtohlen und bei ſeiner 
Arretirung den Amtsdiener Wiedemann vor die Bruſt geſtoßen zu haben. 
Der Gerichtshof verhängte über ihn eine Strafe von 1 Jahr 1 Monat 
Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluft und Stellung unter Polizeiaufſicht. — 
Eine noch härtere Strafe traf den ebenfalls mehrmals vorbeſtraften 
Schornſteinfegergeſellen Max Schulz aus Brieſen. Angeklagter war 
während der Monate Auguſt bis Oktober v. J. bei dem Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Lemke zu Brieſen in Stellung. Dieſe Stellung gab er 
plötzlich auf und trieb ſich vagabondirend in Brieſen umher. Seinen 
Lebensunterhalt wußte er dadurch zu friſten, daß er von einer Menge 
Kunden ſeines früheren Meiſters Forderungen für Schornſteinfeger⸗ 
arbeiten unter der unrichtigen Angabe einzog, daß er zur Einziehung 
dieſer Forderungen von ſeinem Meiſter beauftragt ſei. Einem Theil der 
Kunden des Lemke händigte er auf Verlangen auch Quittungen aus, 
die von ihm gefälſcht waren. Die Gaſtwirthsfrau Szezepanowski in 
Plywaczewo gerieth mit dem Angeklagten wegen Zahlung des Schorn⸗ 
ſteinfegerlohnes in Streit, in deſſen Verlauf ſie von dem Angeklagten 
mit dem Kehrbeſen geſtoßen wurde. Während wegen dieſes letzteren 
Vergehens das Verfahren gegen den Angeklagten eingeſtellt wurde, ers 
folgte ſeine Verurtheilung wegen der übrigen Strafthaten zu 3 Jahren 
Zuchthaus, 4jährigem Ehrverluſt, Stellung unter Polizeiaufſicht und zu 
einer Geldſtrafe von 1200 Mk. evt. noch zu 2 Monaten Zuchthaus. 
Ferner wurden verurtheilt: der Schneidergeſelle Lucian Bilski, ohne 
feſten Wohnſitz, früher in Thorn in Stellung, wegen Diebſtahls und 
Unterſchlagung zu 1 Jahr Gefängniß und die Arbeiterin Louiſe Holz⸗ 
mann geb. Slodzynski aus Thorn wegen Diebſtahls zu 1 Jahr 1 Monat 
Zuchthaus und 2jährigem Ehrverluſt. 

— (Ein ſchwerer Unglücksfall) ereignete ſich am vergange⸗ 
nen Montag in dem Dorfe Bruchnowo hieſigen Kreiſes. Am genannten 
Tage war der Beſitzerſohn Marcell Noworacki auf Jagd geweſen. Von der⸗ 
ſelben zurückgekehrt, wollte er ſein Jagdgewehr entladen, dabei entlud 
ſich der eine Lauf infolge unvorſichtiger Behandlung zu früh und die 
Ladung traf den etwa 4 Schritte davon entfernt ſtehenden Knaben Jo⸗ 
hann Czarnecki in den Unterleib. Der Schwerverletzte wurde ſofort nach 
dem Krankenhauſe in Culmſee gebracht, iſt aber geſtern früh ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. N. wurde, da er fluchtverdächtig erſchien, verhaftet. 


Da er die Jagd unbefugterweiſe ausgeübt hat, wird er ſich auch deshalb 
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zu verantworten haben. 

— Unfall.) Heute Vormittag ſchlug auf der Weichſel unterhalb 
der Winde ein Kahn mit fünf Fliſſaken um, die vom Ufer nach der 
Traften fuhren. Da die Männer ſchon in der Nähe der Traften waren 
konnten ſie ſich allein aus dem Waſſer retten. Einem Fliſſaken, der 
ziemlich angetrunken war, ſchwammen bei dem Unfalle ſeine eben einge⸗ 
kauften fünf Heringe fort, er tröſtete ſich aber mit der Hoffnung, daß er 
ſie auf der Thalfahrt wohl noch auffiſchen werde. 

— (Feuerſchein.) Geſtern Abend um 8 Uhr wurde in nördlicher 
Richtung ein ſtarker Feuerſchein bemerkt, der von einem etwa 1 Meile 
e Brande herzurühren ſchien. Um 10 Uhr verſchwand der 

ein. 

— (Die Aus zahlung der Löſchgebühren) an die bei den 
letzten beiden Bränden thätig geweſen Mannſchaften erfolgt am nächſten 
Sonnabend abends 6 Uhr im Polizeikommiſſariat. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,23 Mtr. 
über Null. Waſſertemperatur 19 C. — Angelangt iſt ein Oderkahn 
mit Weizen, Roggen und Erbſen aus Wloclawek. Eingegangen ſind 7 
Traften, abgeſchwommen 9 Traften. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren 160 Pferde, 107 Rinder und 500 Schweine aufgetrieben, darunter 
29 fette. Schweine wurden mit 35—36 Mk. für beſſere und 32—33 
Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

Mannigfaltiges. 

(Zur Exploſion in Breslau.) Die Geſammt⸗ 
zahl der durch die geplatzte Granate Verwundeten beträgt 13. 
Dem Wurſtfabrikanten Lachmann wurde geſtern ein Arm abge: 
nommen. Der Arbeiter Theiner, dem der Unterleib zerriſſen, 
liegt im Sterben. Ferner wurden ſchwer verwundet die Schul⸗ 
knaben Paul Treter, Karl Schuſter und die Arbeitsburſchen 
Triller und Kreft. Die übrigen wurden leicht verwundet. 

(Eine eigenartige Illumination) war am Adende des 
Sedantages in Berlin zu ſehen. Dort find beſonders im 
Weſten und Norden der Stadt gegen 50 öffentliche Anſchlags⸗ 
jäulen iu Brand geſteckt worden. Bisher iſt der Fall, daß eine 
derartige Säule in Flammen ſtand, in der Brandgeſchichte der 
Reichshauptſtadt noch nicht zu verzeichnen geweſen. Umſo wun⸗ 
derbarer war es daher, daß nun an einem Abende viele der⸗ 
artige Brände auf einmal vorkamen. An maßgebender Stelle 
iſt man der Anſicht, daß die ganze Sache auf einen groben Un⸗ 


fug halbwüchſiger Burſchen zurückzuführen ſei, die ſich ein „Ber: 


gnügen“ daraus machten, auf ihre Weiſe zur Feſtbeleuchtung 


beizutragen. Der Anblick der brennenden Säulen mag nun an⸗ 


regend auf die Straßenjugend weiter gewirkt haben und ſo fand 
denn die Geſchichte bald Nachahmer. Die Säulen ſelbſt erlitten 
zwar, da fie aus Eiſen find, wenig Schaden, trotzdem wäre es 
aber doch erwünſcht, daß die Attentäter, welche gefaßt werden 
konnten, eine empfindliche Strafe erhalten, denn ſonſt könnte 
ſich aus dieſer „Novität“ in der Brandgeſchichte Berlins viel⸗ 
leicht bald eine „Spezialität“ für die halbwüchſige Straßenjugend 
entwickeln. 

(Cholera) Der neuefte offizielle Cholerabericht aus 
Konſtantinopel verzeichnet mit Bezug auf Erkrankungs⸗ und 
Todesſälle folgende Ziffern: Vilajet Hudavendighiar vom 14. 
Juli bis zum 26. Auguſt 178 und 128; Vilajet Aleppo vom 
18. Juni bis zum 26. Auguſt 689 und 347; Vilajet Diarbelir 
vom 2. Auguſt bis zum 27. Auguſt 314 und 309 und Vilajet 
Konia vom 21. Juli bis zum 26. Auguſt 37 und 14. 

Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 5. September. Der Handelsminiſter Frhr. 
von Berlepſch wird am nächſten Donnerſtag hier zum Beſuch 
der Ausſtellung eintreffen. Die Prämiirung findet am 
Mittwoch ſtatt. 

Berlin, 5. September. Hirſch's Telegraphenbureau 
will aus beſter Quelle erfahren, daß im Miniſterium des 
Innern gegenwärtig zunächſt für den preußiſchen Landtag 
eine Novelle zum Vereinsgeſetz ausgearbeitet wird, welche 


ſcharfe Beſchränkungen des Geſetzes von 1850 enthält. 


Ueber weitere Schritte gegen die Sozialdemokratie ſind die 
maßgebenden Kreiſe noch nicht einig. Alle Gerüchte über 
eine kommende Umſturzvorlage und Auflöſung des Reichs⸗ 
tages ſind vorläufig werthloſe Kombinationen. Vor der 


Rückkehr des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe werden 


1 
4 
‘ 


| 
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definitive Beſchlüſſe nicht gefaßt. Die Negierungskreife 
hoffen, die konſervative Partei werde ihnen auch diesmal 
W gegen die Sozialdemokratie volle Unterſtützung 
eihen. 

Berlin. 5. September. Die am Sedantage verboten ge— 
weſene ſozialdemoktatiſche Proteſtverſammlung des erſten Wabl⸗ 
kreiſes fand geſtern ſtatt und war ſtark beſucht. Auer ſprach 
über das Thema: „Warum betheiligen ſich die Sozialdemokraten 
nicht an der Sedanfeier?“ Die Verſammlung verlief ruhig und 
ohne Zwiſchenfall. 

Kiel, 5. September. Beim Herausſchleppen der Schieß⸗ 
ſcheiben nach der Eckernförder Bucht kenterte ein Boot. Zwei 
Matroſen ertranten. 

Petersburg, 5. September. Dem Vernehmen nach trifft der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe morgen Vormittag hier ein und 
wird in Peterhof vom Kailer und der Kaiſerin in Audienz 
empfangen werden. 

Sofia, 4. September. Der eine Mörder Stambulows, 
Georgtew, ſoll aus dem Gefängniß entflohen ſein. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Böͤrſenbericht. 
5. Sept.] 4. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruffiihe Banknoten p. Kaſſa J219—80219—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—50219—95 
Preußiſche 3% Konſolss.. 100-39 100-30 
Preußiſche 3¼½ „ é Konfold . . . . 1104—10 | 104—10 
Preußiſche 4 % Konſolns 2 >. . 1104-60 | 10460 
Deutſche Reichsanleihe 3 » » = =. 1100-30 | 100—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—10 | 104— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 69— — 
olniſche Liquidationspfandbriefe — — 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 101—80 101-80 
Diskonto Kommandit Antheile 280 —25 230 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —20 169 —20 
* gelber: September . 3 134--50 | 134 —75 
ezember e 140—75 | 141— 
loko in Newyork N e nee 66 
"ungen: üs 2%, ee er BI 
eptember . 1 * 113—501113—75 
Oktober 115—50 | 115—25 
Dezember 0 118-75 118-25 
Hafer: September 120— 1121— 
Dede — 1119-75 
Nübsl: Siem... DE 43—70 43—60 
Nope NASE u a 43—40 43—40 
eee eee 
I A 2 e e — — 
70er lol. o [ 34—50 34—20 
70er Septembre [ 38 37—50 
70er November 38— 37—80 


Diskont 3 pöt., Lombardzinsfuß 31/, pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 4. September. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Be Verkauf ftanden: 309 Rinder, 8282 Schweine, 
1315 Kälber, 1268 Hammel. Rinder wurden bis auf 40 Stück zu un⸗ 
veränderten Preiſen geräumt; der Schweinemarkt dagegen verlief 
ſchleppend und wird nicht ganz geräumt. Schwere Waare war ver⸗ 
nacläffigt und fand nur ſehr ſchwer Abſatz. 1. 48-49, 2. 4647, 
3. 43—45 Mark pro 100 Pfund mit 20 %% Tara. — Der Kälber» 
handel geſtaltete ſich ruhig. Ber dem für einen Mittwoch außergewöhn⸗ 
lich ſchwachen Angebot ſchnellten die Preiſe plötzlich in die Höhe. 1. 63 
bis 66, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 58—62, 3. 53—57 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fanden nur einige hundert 
Stück, knapp die Hälfte des Auſtriebs, zu Preiſen des vorigen Sonn⸗ 


abend Abſatz. 


Königsberg, 4. September. Spiritusbericht. Pro 10000 utter 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loke kon⸗ 
tingentirt 57,25 Mk. Br., —.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 37,25 Mk. Br., 36,75 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. September 1895. 
Wetter: warm. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen infolge auswärtiger flauer Berichte niedriger, 128 Pfund 
hellbunt 125 Mk., 130 Pfd. hell 128 Mk., 133/4 Pfund 
bell 130 Mk. 

Roggen flau, 125/6 Pfund 102,3 Mk. 

Gerſte nur feine Qualität begeht, feine Brauwaare 120,5 Mk., feinfte 
über Notiz, Mittelwaare 110/6 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer gute neue Qualität 110,4 Mk. 


Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Ziehung der Großen 
Pferde⸗Verloſung in Baden⸗Baden, in welcher 3000 Gewinne 150 000 
Mark Werth, darunter Haupttreffer von 30000 Mark, 10 000 Mark 
ſchon am nächſten Freitag und Sonnabend den 13. und 14. Septem⸗ 
ber d. J. ſtattfindet. Looſe à 1 Mark ſind noch in allen Lotteriege⸗ 
ſchäften und den ſonſtigen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu 
nn Auch direkt vom General⸗Debit A. Molling in Baden-Baden zu 

eziehen. 


geliebte Schweſter und Nichte 


was hiermit tiefbetrübt anzeigen 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten Materialien 
ſollen für das Stadtbauamt II und zwar 
für die Zeit bis zum 1. April 1896 ausge⸗ 
ſchrieben werden. Die Lieferungsbedingungen 
ſind bei genannter Verwaltung einzuſehen 
und zu unterſchreiben. Lieferanten, welche 
ihren Wohnſitz in Thorn haben, wollen ver⸗ 
ſchloſſene Offerten mit der Auf chrift „Mes 
terialien für das Stadthauamt II" bis 
zum 12. September cr. daſelbſt einreichen. 

Es wird gebraucht: 

Petroleum, Maſchinenöl, gewöhnliches 
Schmieröl, feines Cylinderöl (für Dampf⸗ 
maſchinen), Konſiſtentes Fett, Talg, 
Terpentinöl, Benzin, Soda (kauſtiſche 
und kalcinirte), Firniß, Chlorkalk, Kar⸗ 
bollöſung (2¼%), ſchwarze u. grüne 
Seife, Toiletten⸗(Glycerin⸗) Seife, Lam 
pendochte, Piaſſavabeſen, Scheuerbürſten, 
Scheuerlappen, Stiefelvaſeline, Meißel⸗ 
ſtahl, Schweißſtahl, Flacheiſen, Rund⸗ 
eiſen, Manilla⸗ Stricke, Koke und 
Schmiedekohlen, Feilenhefte, ſchwediſche 
Streichhölzer. 
Thorn den 3. September 1895. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 6. September cr. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen königlichen Land⸗ 

gerichts 
8 nubeſchlagene neue Wagen⸗ 
räder und 1 Wagengeſtell 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 5. September 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


— 


Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige, gut ſortirte 
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=; 

Thorn, Seglerstrasse, 

beſtehend aus: 
Herren- und Knaben - Anzügen, 
Herren -Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff - Resten, 


Gardinen 
wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 


Konkursverwalter. 


Eine Villa 
mit großem Vor⸗ und Hintergarten, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, erſte Linie, gelegen, iſt 
wegen Todesfall zu verkaufen. Näheres bei 


Frau Baermann, Strobandstr. 17. 


merden gemacht 


Gutſitzende Kleider en = lark an 


Brückenstrasse 26, II. 


Standesamt Mocker. 


Vom 29. Auguſt bis 5. Sept. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Kuhh'rt Joſeph Czeczinski⸗Rubinkowo, 
T. 2. Arbeiter Franz Buczkowski, T. 3. 
Arbeiter Johann Wroblewski, T. 4. Tiſchler 
Johann Olszewski, S. 5. Maler Friedrich 
Malzahn⸗Neu Weißho“, T. 6. Arbeiter Jo⸗ 
bann Krzywdzinski⸗Gut Weißhof, T. 7. 
Schuhmacher Ludwig Nowaczyk. T. 8. Stein⸗ 
ſetzer Anton Liskowski, T. 9. Ingenieur 
Karl Illig, S. 10. Former Adolf Hoenke, 
T. 11. uneheliche Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Martha Perlowska, 1 J. 2. Martha 
Kruszewska⸗ Col. Weißhof, 3 J. 3. Bruno 
Romatowski, 4 J. 4. Otto Kwiatkowski, 4 
M. 5. Klara Schulz, 4 J. 6 Martha Kirch⸗ 
herr⸗Neu Weißhof, 1 J. 7. Anna Zelaſek⸗ 
Col. Weißhof, 1 J. 8. Guſtav Schenkel⸗a⸗ 
th ırinenflur, IM. 9. Heinrich Weilak, 1 J. 
10. Elſa Bach, 10 M. 11. Anna Nilſon, 1 
J. 12. Anaſtaſius Kaniewsk., 7 J. 13 Willy 
Zühlke, 9 M. 14. Bruno Szymanski, 1 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schloſſer Franz Guſt und Margarethe 
Reske⸗ Königsberg. 2. Arbeiter Auguft Ja⸗ 
cubeik⸗Oſtas zewo und Katharina Nowakowska. 
3. Vize feldwebel Friedrich Wittke und Irene 
Hohl⸗Poblotz, Kr. Neuſtadt. 4. Lehrer Al⸗ 
dert Heiland und Lehrerin Ida Schaumann⸗ 
Thorn. 

d. eheli ind verbunden: 

Kutſcher Ignatz Wisniewski mit Maria 
geb. Butow. 


Heute früh 4¾ Uhr entſchlief ſanft nach langen Leiden unſere heiß⸗ 


Fräulein Bertha Bayer, 


Thorn den 5. September 1895 


22 ſowie 2 
32 Reparaturwerkstätte 
! 4 7 d Eliſabethſtraß ch de 
die trauernden Hinterbliebenen. e ee e ee 


Die Beerdigung findet Sonntag den 8. d. Mts. vormittags 11 Uhr 
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>32 _ Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene 

Anzeige, daß ich mein 


* 
Uhren-, Gold. u. Silber- 52 
maarenlager, 


Strobandſtraße Nr. 11 


verlegt habe. 
Hochachtend 


P. Foerster, Uhrmacher. er 
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Clektriſche Haus- und 

Hotel-Telegraphen, 

Blitzableiter und Telephon- 
Anlagen 

68 zu ſehr billigen Preiſen. 
3 Einziges Thorner Spezial-Geldäft. 
Gesicki, Mechaniker, 

Grabenſtraße 14. 

Leicht faßlicher Klavier- Unterrigt 
wird billig ertheilt. Zu erf. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
Möbl. Zimm. ſogl. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


T 


Medizin-Tokayer! 
Amtlich kontrolirt und analysirt, 
garantirt 
reiner Naturwein. wg 

Von allen Aerzten ſeines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg⸗ 
lichtes Stärkungsmittel für Kranke, 
Rekonpaleszenten und Kinder warm 
empfohlen, liefere, infolge meines k 
direkten Bezuges, die Flaſche mit Mk. 
. 00, Mk. 2.00, Mk. 2.50 und Mk. I 
3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaſchen 
5 % Rabatt. 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
pro Stück. 

Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


X 
RL 


. Technisches Bureau 


* für 
Waſeerleitungs⸗ und Kanalifations : Anlagen, 
Ingenieur Joh. von Zeuner, 


| Coppernikusstrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 
Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 


jeder Art und Ausstattung. | 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. | 


BB he He He ae Me ae ae Be De De ee ie ee 


Seireidesäcke, 


Erntepläne, wasserdichte Pläne, jede Art Rohleinen für Zelte, 
Segel, Marquisen und Polsterungen, 


Am“ wasserdichtes imprägnirtes Leinen, 


braun chemisch präparirtes Segeltuch, baumwollenes Segeltuch, 
Pferdedecken, Schlafdecken für Arbeiter. 
Spezialität: reinwollene R. D. C. Pferdedecken 
empfiehlt 


Altst. Markt 23, Thorn, Carl Mallon, Thorn, Altst. Markt 23. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona - Bahrenfeld beſitzt nach dem 
Gutachten des Gerichtschemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden 
Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken. 

Zu haben bei: Carl Sakriss, Thorn, Schuhmacherſtraße, Robert 
Liebchen, Thorn. 
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Fein 
us Salzburg 


125 . 

Sänmtliche Reparaturen 
und Reinigen der Fahrräder wird 
eigen und billig ausgeführt bei 

Walter Brust. 
eigene Reparatur⸗Werkſtätte, Culmerſtr. 13. 


F 


Da ich wegen Umzug bis Oktober 
mein Lager räumen muß, verkaufe 
ich daſſelbe zu jedem Preiſe 


Frau Baermann, Strobandstr. 17. 
Königsberger Ausſtellungs-Lotterie. 


Hauptgewinn: 20000 Mk.; Ziehung am 
16. September er., Loſe à Mk. 1,10. 
Marienburger Pferde⸗Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden; Zieh⸗ 
ung am 19. September er., Loſe a Mk. 1,10 

empfiehlt die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Martt. 
C AA TEEN 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Empfehle den geehrten Kunden en 
echten ruſſiſcen Steppenkäie. 
J. Much, Bäckerſtraße 18. 
Kleingemachtes trockenes 


Brennholz 
frei Haus pro Rmtr. 9 

ſowie beſte ſchleſiſche Heizkohlen billigſt 
bei S. Blum, Culmerſtraße Nr. 7, 1. 
Blüß-Staufer-Kitt 
iſt das allerbeſte zum Ritten zerbro⸗ 
chener Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur echt in Gläſern zu 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei 


A. Koczwara, Ceutral-Drog, 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70, 


Anders & Co., 
Philipp Elkan Nachf. 


Suche zu kaufen eine gebrauchte 


Jagdflinte u. Jagdtasche. 


Off. unter „Jagdflinte“ a.d. Exp. d. Z. erb. 


Verkauf 
einiger Möbel: Schreibtiſch, Fopha, 2 
kl. Schränke, Tiſch, Stühle, auch 1 
gr. Petroleumkocher wegen Fortzugs. 
E. Behrendt, Eliſabethſtr. 2. 
2 lc Mädchen erhalten gute Stellen bei 

hohem Lohn durch E. Baranowski. 


Lose 


Hochfeinen Leckhonig, 


a fd. 60 Pf. empfiehlt Ep 
» J. Riess, Schuhmacherſtraße 7. 
Möbel u. Küchengeräth, lang. Spiegel, 
1 Schreibtiſch, zu verk. Bäckerſtraße 3. 


9 oder 10000 Mk. 


find vom 1. Oktober cr. auf fihere Hypothek 
anderweitig zu vergeben und erbitte Offert. 
unter A. L. 37 an die Exped. dieſer Ztg. 


Lehrling 


für das Contor eines Holz⸗ und Bau⸗ 
geſchäfts wird geſucht. Angebote mit Lebens⸗ 
lauf unter E. W. in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 
in mäblirtes Farterrezim. v. . 
ds. Mis. zu verm. Jakobsſtr. 16. 


können eintreten. 
L. Zahn, Schillerſtr. 12. 
irthin u. J. Mädchen als Stütze der 
Landwirthin Hausfr. weiſt nach Miethskpt. 
v. E.Baranowski, Schiller ⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


2 Eine alleinſtehende dame ZI 
ücht eine Wohnung v. 2 Zimm., Küche u. 
Zub. von Oſtern künftigen Jahres. Off. u. 
M. I. i. d. Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Laden nebst Wohnung 


billig zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 16 bei 
Golembiewski. 

N öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 

Pferdeſt. u. Wigengelaß Waldſtr. 74. 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nite. 


Malergehilfen 1 


| 1 Haupttreffer i. W. v. 20000 Mk. 
6 1 n nn n 10 000 * 

3167 Sewinne= ::: 
1 n „ un n 3000 N 
1 n „nn * 2000 N 
ER * * n 7 In n 
4 w a 5 1 
100 000 Mark. Fa 4 800 „ 
Ziehung unwiderruflich in Königsberg 3 4 00 
Montag den 16. September. 0 120 10 


zur Nord- Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie à 1 Mark (auf 10 Lose 1 Freilos) empfiehlt die 


General-Agentur von Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstrasse 2, 


sowie in Thorn Oskar Drawert. 


1 Losporto und Gewinnliste 30 Pf. extra. mmmmmmmE 
Die 3000 Gewinne (Kaufanweisungen) werden mit mindestens 90 pCt. des Werthes garantirt. 


möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, l. 


Laden u. mehrere Wohnungen 
von ſofort zu vermiethen. 
M. Schmidt, Gerberſtraße 21. 


Geſucht 
zum 1. Oktober abgeſchloſſene Wohnung v. 
3 Zimm. mit Zubehör und Burſchenſtube. 
Offerten unter F. P. a. d. Exp. d. Ztg. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 

Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, I Tr. 


J elegante Wohnungen, 


je Entree, 4 Zimmer, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör per 1. Oktober billig 


u vermiethen Hoffe. 3. Näheres bei | gegen Beloh 
L. Baruch, lie: 12. Thorn, Eliſabethſtraße 10, II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Preussische Baugewerkenschule Naumburg a. S. ®interjemejter I. Rovember, Sommeriemeiter I. Nai. Programme durch die Direktion Architekt F. Hörig. 


Schüßbeuhau® 


Auf allgemeines Verlangen. 
2 Heute Donnerſtag 


den 5. September: 
Nochmaliges Auftreten der 
beliebten 


Tyroler Sänger- 


Gesellschaft Auer 


aus Salzburg. 


Aufang 8 Uhr. Glas 50 Pf. 
Mozart-Derein. 


Beginn der Uebungen des 6. Der 
einsjahres Montag den 16. d. Min 
ag m im Spiegelſaal des Artushofes. 

eitrittsmeldungen ſind an ein Vorſtands⸗ 
mitglied zu richten. 


Der Vorſtand. 
8 J 
Haus⸗ u. Grundbeſitzer⸗ 
Verein Thorn. 


Durch Beſchluß der Verſammlung vom 
29. Auguſt cr. ſoll ein Eintrittsgeld bis 
auf weiteres nicht mehr erhoben werden 
und fordern wir die noch dem Verein fern? 
ſtehenden Hausbeſitzer zum Beitritt noch⸗ 
mals auf. 

Anmeldungen nehmen entgegen die Herren 
Uhrmacher Lange, Eliſabethſtraße, 
Oswald Gehrke, Culmerſtraße, 
E. Weber, Mellienſtraße. 

Der Vorſtand. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 


Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver’ 
miethen Breiteſtraße Nr. 4. 


22 Wohnung für 20 Mk. 22 


ſofort zu vermiethen durch 
F. A. Goram, Inſtrumentenmacher, 
Baderſtraße 22, I. 
1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Kl. Wohn. u. Stellmacherwerkſtelle, 


mit auch ohne Werkzeug, von ſofort reip- 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Thorn den 28. Auguſt 1895. 


Emil Block, Schmiedemeiſter. 
Familienwohnung iſt vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermiethen. Heiligegeiſtſt. 13. 

M. Z. m. K. u. Burſcheng. 3. v. Bantftr. 4. 

* r 2 NN ſchen⸗ 

Gut möblirtes Zimmer aa d dr 


22 gelaß zu haben 
Brücenftraße 16, 1 Ereppe relle, 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade⸗Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


R wünſcht ein mögl. unmoöbl. 
Eine Dame Zim. v. 1. Okt. im anft. Haufe 


zu miethen. Off. u. A. X. an die Exp. d. 31g. 
Geſucht per . April 1896 


ein Laden, 


; möglichit mit Wohnung, 
i. guter Geschäftsgegend. 


Offerten mit Preisangabe 
unter 8. N. an die Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 1 

kl. Wohnungen, Pferdeſtall u. 
Laden, Remise vn i 
S. Blum, Culmerſtr. 71. 
Eine Wohnung, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 1. 
H. Nitz, Culmerſtraße 205 — 
Ein möbl. Simmer nebft Rabinet I 0: 

miethen Culmerſtraße 15, I Trepg 


2. u. 3. Etage, 


je 6 Zimmer und 1 kleine oh 
4 Tr., vermiethet A. Steph 


Die Balkonwohnung 
in meinem Haufe Grabenſtraße 2, bear’ 
aus 4 Zimmern und Zubehör mit then. 
leitung zum 1. Oktober zu verm! ak: 
Näheres M. ore 


oder 


| möbl. Wohnung m. Bürſchenge «18,1. 
montl. v. 1. Sept. z. verm. Ger ſcß 


iſt j den illende 
nfere Gegend itt jetzt durch den Affen 
platz recht lebhaft geworden 8535 dem 

Ochſen werden von glei Ns 

ode entgegengetriehen. * 

Mts. ließ ein Ochſe feli 
welches dem eines Seehunde en Chau fe 
hören, daß es bis zum ee er Chou 1 
hauſe an der Argenauer⸗Brom m m Br 
hörbar war. Sollte der Ochſe 1 
überſchnappen, fo müßte ma 
Schwetz bringen. 

Podgorz. 


> 
bei 
nd 
Gelegentlich eine RT 
Bruſchkrug iſt ein Fern een 
Futteral verloren BCE fer u 
nung beim ? 


ts 
5. 


1 
— 
1 
— 
' 
. 


Beilage zu Nr. 211 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 8. September 1895. 


Die Höflichkeit der guten alten Zeit. 
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts, im Zeitalter der Per⸗ 
rücken, trat auch bei uns unter dem Einfluß der neuen von 
Frankreich herübergekommenen geſellſchaftlichen Bildung das weib⸗ 
liche Geſchlecht in ganz anderer Weiſe hervor, als es im 14., 
15. und 16. Jahrhundert der Fall geweſen war. Bis dahin 
abgeſchloſſen und auf das Haus beſchränkt, war es nunmehr der 
Mittelpunkt der Geſellſchaft geworden. „Was gehen nun für 
Galanterien vor!“ eiferte damals Thomaſius. „Wie zertrampelt 
man ſich vor dem Fenſter, ob man die Ehre haben könne, die 
Jungfrau oder an deren Statt die Magd oder die Katze zu 
grüßen.“ In ſeinen „Hof⸗ und bürgerlichen Reden“ gab, wie 
Steinhauſen in der „Voſſiſchen Zeitung“ erzählt, in jener Zeit 
ein ungenannter A. P. v. A. Muſterbeiſpiele für die geſellſchaft⸗ 
liche Unterhaltung. „Als einer eine Jungfer zum Tantz auf⸗ 
forderte: Derſelben wohlbekandte Beſcheldenheit und rühmliche 
Demuth haben mich bewogen, Sie zu einem öffentlichen Tantz 
von ihren angenehmen Geſpräch⸗Haltungen aufzufordern und 
bin gewiß verſichtert, Sie werde an meinem Verlangen kein 
Mißfallen tragen, ſondern der gefaßten Kühnheit mich freundlich 
entſchuldiget halten. Bitte dahero Sie wolle mir dieſen Tantz 
nicht verſagen, ſondern durch Verwilligung deſſelben mir Anlaß 
geben, ihr bey aller zufälligen Gelegenheit mit gebührender Auf⸗ 
wartung zu begegnen.“ — „Antwort einer Jungfer, als ſie 
umb einen Tantz war angeſprochen worden: Es iſt eine löbliche 
und wohlziemende Sache, die er verlanget und deßwegen unvon⸗ 
nöthen, daß er einiger Verwegenheit halber ſich entſchuldiget, und 
mit höflichen Anmuthungen lange von mir dasjenige erbittet, 
welches ihm zu verweigern, die Beyſorge einer Bäuriſchen Grob⸗ 
heit ſchlechter Dinges verbeut. Und wie ich einer jedweden Ehr⸗ 
liebenden Perſon aufzuwarten mich willfährig erzeiget, alſo werde 
gegen meinen liebwerthen Freund es hierinn nicht ermangeln 
laſſen. Gehorſame demſelben gantz gerne und bedancke mich vor 
angethane Ehre, nur das bitte ich, weil ich eine ſchlechte Täntzerin, 
daß er, wo ſeinem Verlangen kein ſattſames Genüge geſchehen, 
er vorlieb nehmen und mir freundlich verzeihen wolle.“ 
Uebrigens waren auch damals ſolche Albernheiten nicht nach 
dem Geſchmack Aller, und Weiſe z. B. empfiehlt für die Auf⸗ 
forderung zum Tanz eine ganz kurze höfliche Anrede. — Ein 
anderes gewöhnliches Geſpräch führt A. Denecke in einem Auf⸗ 
ſatz: „Zur Geſchichte des Grußes und der Anrede“ aus des 
Menantes „Manier höflich und wohl zu Reden“ an. Es lautet: 
A.: „Nun, das iſt mir lieb, daß ich einmal das Glück habe, 
Sie wieder zu ſehen.“ B.: „Gehorſamer Diener, das Glück 
iſt auf meiner Seiten.“ A.: „Wo ſeind Sie denn ſo lange ge⸗ 
weſen, daß man das Glück nicht hat gehabt, Sie zu ſehen?“ 
B.: „Unterthäniger Diener, das Glück würde auf meiner Seite 
geweſen ſein, ich bin ein wenig verreiſt geweſen.“ A.: „Haben 
Sie Ihre Reiſe glücklich zurückgelegt, ſo ſoll es mir von Herzen 
lieb ſein.“ B.: Gehorſamer Diener; ſo ziemlich, ich bin glück⸗ 
lich, Sie bei gutem Wohlergehen anzutreffen.“ A.: „Ihr 
Diener; mir iſt von Herzen lieb, daß ich Sie wohl ſehe; Sie 
werden mir einmal die Ehre geben und mich in meinem Hauſe 
beſuchen.“ B.: „Gehorſamer Diener; ich danke, die Ehre wird 
die meine fein.” A.: „Nun, wenn wollen Sie mir einmal die 
Ehre geben? B.: Schuldiger Diener; die Ehre wird mein ſein; 
ich will Sie nicht incommodiren.“ A.: „O, Ihr Diener; Sie 
incommodiren mich nicht; es wird mir lieb ſein, wenn Sie mir 
die Ehre geben.“ B.: „Ich erwarte die Ehre gleichfalls in 
meinem Hauſe.“ A.: „Weil ich aber erſt darum gebeten habe, 
werden Sie mir auch zuerſt die Ehre geben; alsdann will mir 
ſolche auch nehmen und Sie beſuchen.“ B.: „Gehorſamer 
diener; morgen Nachmittag, wenn es Ihnen gelegen, will mir 
die Ehre geben.“ A.: „Ihr Diener, es wird mir lieb ſein, 
wenn ich das Glück habe, Sie zu ſehen.“ B.: „Schuldiger 
Diener; das Glück wird auf meiner Seite fein." A.: „Ihr 
ener.“ B.: „Schuldiger Diener.“ — Solche thörichte Unter⸗ 
haltungen ſind natürlich nicht immer geführt worden; aber 
hnliche waren ſicherlich nach dem Herzen der Zeit. Etwas 
eeres und Abgeſchmacktes hat ja noch die heutige geſellſchaftliche 
nterhaltung bewahrt. Man denke z. B. an die vielen Er: 
undigungen nach dem Wohlergehen der Gefragten und ihrer nächſten 
er wandten, die der „gute Ton“ nur dann fordern ſollte, wenn 
j zugleich den ehrlichen Ton der wirklichen Antheilnahme dafür 
affen könnte. Man denke ferner an die Fadheiten mancher 
Valſeſpräche, an welchen freilich nicht immer die geſellſchaftliche 
neſchrift, ſondern öfter die Verlegenheit die Schuld trägt. 
N eier und natürlicher find wir heute wohl, als die geſellſchaſt⸗ 
erde, Muſtermenſchen jener Zeit, aber fie als unſere Ahnen zu 
eugnen, haben wir doch noch kein Recht. 


Die Sebensgefhichte der Königin von 

EN Madagaskar. 

die Gen Pariſer „Figaro“ erzählt die Lebensgeſchichte und 
Mapasewohnheiten „ unſerer Feindin“, wie er die Königin von 
Neun r Ranavalo⸗Manjaka III., nennt. Sie wuchs in 
ihr 87 ja faſt im Elend in einem verlorenen Dorfe auf, wo 
Fleiſch 5 ein Metzger ohne Laden, den Bauern auf der Straße 
— 8 ritter Qualität verkaufte. Sie war zwar die Nichte 
Erbin u gin Ranavalo II., aber die Tante haßte ihre künftige 
ihr erster Ma auchte für fie. Sie ſarb im Sabre 1883, Aber 
noch zu 8 iniſter und Gatte Rainilairivony ließ das Mädchen 
die erſten grbseiten der Tante nach Tananarivo kommen und ihr 
proklamirte emente der Erziehung geben. Beim Tode der Königin 
weſter er das Mädchen als Königin, nachdem er ihre ältere 
erkle 3 Recht oder Unrecht des Thrones für unwürdig 
ten Nach dem Geſetz der Howas muß die Königin 

zweier Königt Miniſter heirathen. Rainilairivony, der ſchon 
Mal. ee Prinz⸗Gemahl geweſen, wurde es zum dritten 
dagegen hr 89 der drei Königinnen hat der Miniſter Kinder, 
eine einſache Freer erſten Ehe ſiebzehn. Seine erſte Gattin, 
ihr eine Be aus dem Volke, lebt noch. Die Königin bezahlt 
Ranavalo 1 kesrente „für die Miethe ihres Gatten“. Wenn 
ſo würde eine jet hi gegenwärtig 33 Jahre zählt, ſterben ſollte, 
letzt 14jährige Nichte zum Throne gelangen, welche 


Raſarinandria⸗Manitra (Enkelin des guten Gottes) heißt. Sollte 
der 70jährige erſte Miniſter auch die jetzige Königin überleben, 
ſo würde er ohne Zweifel auch dieſes Kind heirathen müſſen. 
Die Königin von Madagaskar iſt mittelgroß, ſehr ſchlank und 
geſchmeidig, ihre Hautfarbe iſt etwas brauner, als die der meiſten 
Howasfrauen. Wenn ihre Backenknochen nicht etwas ſtark und 
ihr Kinn etwas lang und ſpitz wäre, ſo wäre ſie hübſch zu 
nennen. Die Königin läßt ſich von einer Pariſer Schneiderin 
kleiden, welche mit ihrer Klientin ſehr zufrieden ift. Ihr Lieb⸗ 
lingsparfüm iſt weißes Heliotrop, mit dem alle ihre Wäſche 
parfümirt wird. Sie bezieht jährlich vier bis fünf Toiletten. 
Zu jedem Kleide gehört ein Diadem aus Pappe, das mit dem 
gleichen Stoff bekleidet und mit einer Goldſtickerei verſehen iſt. 
Der erſte Miniſter ließ die Königin zuerſt von franzöſiſchen 
Nonnen erziehen, was ſie jedoch nicht verhindert hat, Proteſtantin 
zu werden. Der Proteſtantismus iſt Staatsreligion und ſie 
iſt gewiſſermaßen die Päpſtin ihrer Staaten. Für das Eſſen 
herrſchen noch ſehr primitive Gebräuche. Die Gäſte der Königin 
ſitzen auf der Erde. Nur ſie ſelbſt und ihr Gatte auf Kiſſen 
an einem kleinen Tiſch. Nur die Königin trinkt etwas Vordeaux⸗ 
wein, die anderen Waſſer. Sie vertreibt ſich die Zeit mit Hand⸗ 
arbeiten, hat eine große Paſſion für fliegende Drachen, ver: 
ſchmäht aber auch die Karten, das Domino und Familienlotto 
nicht. Aber die Einſätze ſind immer ſehr mäßig, da die Königin 
ihre Unterthanen nicht ruiniren will. 


f Mannigfaltiges. 


(Seltene Kaltblütigkeit.) 


Eine 
an die Schlacht bei Gravelotte erzählt in der „Tägl. Rundſch.“ 
ein ehemaliger Gardehuſar, der 1870 als „Ordonnanz“ des 
kürzlich verſtorbenen Generaloberſten v. Pape, damaligen Kom⸗ 
mandeurs der erſten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, den Krieg mit: 


Erinnerung 


machte. General v. Pape war ein leidenſchaftlicher Raucher, 
und nur ſelten ließ er ſeine Cigarre ausgehen. Einmal (während 
der Schlacht) kommt ein Hauptmann von den Gardejägern auf 
ſeinem Fuchs angeſprengt und will ihm eine Meldung machen, 
vergißt aber in der „Rage“, ſeinen Cigarrenſtummel aus dem 
Munde zu nehmen, kann auch, vom tollen Jagen außer Luft 
und Athem, kein Wort hervorbringen. In aller Seelenruhe 
ſagt General v. Pape zu dem Hauptmann: „Na, was haben 
Sie denn?“ Und indem er dem verblüfft dreinſchauenden Jäger: 
offizier ſeine brennende Cigarre entgegenhält, fährt er fort: 
„Hier, brennen Sie ſich mal Ihre Cigarre an und dann erzählen 
Sie.“ Dies geſchah im fürchterlichſten Feuer! Es war uns 
nicht gerade lächerlich zu Muthe, dennoch aber mußten wir 
lachen, ſelbſt der Jäger⸗Ofſizier! Vor St. Privat fiel des Gene⸗ 
rals Schimmel; er ſelbſt kam unter das Pferd zu liegen, das 
heftig um ſich ſchlug. Nachdem wir ihn aus ſeiner unange⸗ 
nehmen Lage befreit hatten, ſuchte er nach etwas eifrig auf der 
Erde; wir ſuchen alle pflichtſchuldigſt mit. Was hebt er auf? 
Seine halbe Cigarre. Mit den Worten „Sie brennt ja noch“ 
rauchte er ruhig weiter. 

(Der Dichter der „Wacht am Rhein“.) Von 
Max Schneckenburger, dem Dichter der „Wacht am Rhein“, 
befindet ſich in der königlichen Bibliothek zu Berlin eine kleine 
Sammlung von Gedichten, die vor 25 Jahren unter dem Titel 
„Deutſche Lieder, Auswahl aus ſeinem Nachlaß, Stuttgart 1870“ 
herausgegeben wurde. Die Orginalausgabe der „Wacht am 
Rhein“ beſitzt die königliche Bibliothek dagegen nicht. Dieſe 
erſchien gerade dreißig Jahre früher bei Daljo in Bern im 
Jahre 1840 unter dem Titel: „Die Wacht am Rhein von M. S., 
für den Männergeſang komponirt von J. Mendel, Organiſt und 
Geſanglehrer.“ Niemand weiß heute noch etwas von J. Mendel 
und ſeiner Kompoſition. Die volksthümliche Tondichtung von 
Karl Wilhelm, die vor 25 Jahre das ganze Volk begeiſterte, 
entſtand erſt im Jahre 1854, fünf Jahre nach dem Tode des 
Dichters, der als Mitbeſitzer eines Droguengeſchäfts am 3. Mai 
1849 geſtorben war. Lange Zeit währte es, bis man den 
Namen des Dichters kennen lernte. Erſchien die „Wacht am 
Rhein“ irgendwo gedruckt, dann ſtanden gewöhnlich, wie in der 
Orginalausgabe, die Anfangsbuchſtaben M. S. darunter, was 
von vielen als „Müller, Schulmeiſter“ gedeutet wurde. Dagegen 
wurde Karl Wilhelm, der als rheiniſcher Muſikdirektor in 
ziemlicher Verborgenheit gelebt, der Held des Tages, aber auch 
er konnte über den Verfaſſer ſeines Liedes keine Auskunft geben. 
Endlich kam von der Schweiz her eine Aufklärung, denn dort lebte 
mancher, der mit Schneckenburger zuſammen das Lied nach der 
erſten Kompoſition geſungen hatte. Die Wittwe des Dichters, 
die zum zweiten Mal verheirathete und abermals verwittwete 
Frau Götz, meldete ſich und nahm zahlreiche Ehrengeſchenke für 
die „Wacht am Rhein“ entgegen, für jenes Gedicht, das — wie 
ſie damals ſagte — „ihr Männle vor grad' dreißig Jahren 
als Bräutigam ihr zu Füßen gelegt hatte.“ Der älteſte Sohn 
dieſer Frau Götz, ebenfalls ein Max Schneckenburger, war mit 
den Württembergern gegen den Feind gezogen, und als Sohn 
des Dichters der „Wacht am Rhein“ genoß auch er viele Ehren 
und Auszeichnungen. Karl Wilhelm, der Komponiſt, konnte ſich 
noch drei Jahre an den Erfolgen ſeiner Tondichtung freuen. 
Er ſtarb 58 Jahre alt in ſeiner Vaterſtadt Schmalkalden im 
Jahre 1873. 

(Sin beſcheidener Componiſt.) Arrigo Boito 
ſoll entſchloſſen fein, feinen „Nero“ nicht aufführen zu laſſen. 
„Bei meinen Lebzeiten nicht“ — ſoll ſich der Componiſt geäußert 
hoben — „ſonſt geht es mir am Ende damit, wie mit de m 
„Mephiſtopheles“, und ich bin ſchon zu alt, um auf ſeine 
Auferſtehung zu warten.“ Boito's „Mephiſtopheles“ war bei 
kanntlich bei ſeiner erſten Aufführung ausgepfiffen worden, be⸗ 
der zweiten erlebte er daſſelbe Schickſal, und die dritte fand 
überhaupt nicht ſtatt. Erſt zwölf Jahre ſpäter grub man die 
Oper aus. Sie hatte nun einen geradezu durchſchlagenden 
Erfolg. Man gab Boito danach ein glänzendes Feſtmahl und 
ein Toaſt nach dem andern wurde auf ihn und ſein „unſterb⸗ 
liches Werk“ ausgebracht. Er aber ſtand auf und ſprach nur 
zwölf Worte — „für jedes verlorene Jahr ein verlorenes Wort,“ 
wie er ſich ausdrückte — und ſagte: „Vor zwölf Jahren pfiffen 


Sie meine Oper aus. Ihr Wohl, meine Herren!“ leerte ſein 
Glas in einem Zuge — und ging. 

(Der Gefangene auf Ile Marguerite.) Aus 
Nizza wird der „Frankfurter Zeitung“ berichtet: Friedrich 
Mitterwurzer, der die Sommerferien zu einer Studienreiſe nach 
Spanien und an die Riviera benutzte, hatte dieſer Tage zwei 
lehrreiche Abenteuer. Zuerſt mußte er das Studiren von 
„Spielertypen“ in Monte⸗Carlo ziemlich theuer bezahlen, und 
dann lernte er die Empfindungen eines „unſchuldig Gefangenen“ 
perſönlich kennen. Der Künſtler beſuchte nämlich mit größerer 
Reiſegeſellſchaft die berühmten Gefängniſſe auf Schloß Bf bei 
Marſeille, wo Monte⸗Chriſto gehauſt haben ſoll, und unlängſt 
das Fort auf Ile Marguerite bei Cannes, wo „Der Mann mit 
der eiſernen Maske“ ſo lange geſchmachtet. Beinahe andächtig 
betrat der Künſtler die Zelle des Opfers von Richelieus Staats: 
weisheit und bat die Gefährten, nur weiter zu wandeln, er 
wolle „die Schauer des Ortes“ auf ſich wirken laſſen, dann 
käme er nach. Er ſchlich durch den Vorraum in die eigentliche 
Zelle, ſetzte ſich auf die Steinpritſche, berührte alle Fingerab⸗ 
drücke, rüttelte am vergitterten Lichtfenſter, unterſuchte das alte 
verroftete Thürſchloß, klappte es mit großer Mühe ein und.. 
brachte es nicht wieder auf! Erſt nach zwei Stunden, als die 
Reiſegenoſſen bereits die Inſel, ſammt der Stelle, wo Bazaine 
ſeiner Zeit mittels Strickleiter entflohen war, beſichtigt hatten, 
bemerkte man Mitterwurzers Abgang. Man ſuchte, fand und 
befreite ihn. Er verſuchte zu ſcherzen, doch war er bleich und 
athmete mit ſichtlichem Behagen die ſalzig⸗würzige Luft der 
Inſel ein! Er ſah in ſeinem grauen Reiſehabit, dem zerſtreuten 
Blicke und einem gräulichen Ferien⸗Vollbart einem endlich be⸗ 
freiten Sträfling gar nicht jo unähnlich. 

(Unter dem Titel „Die Mündel der Nation“) 
— damit ſind nämlich die Indianer gemeint — hat das 
Cenſusbureau der Vereinigten Staaten ein Werk herausgegeben, 
welchem folgende Angaben entnommen find: Die Geſammtzahl 
der Indianer in den Vereinigten Staaten betrug im Cenſusjahre 
1890 248 253, wobei jedoch die von Maska, deren Zahl auf 
32 052 angegeben wird, nicht mit eingeſchloſſen ſind. Auf den 
Reſervationen leben 133 417, von welchen 34 785 von der Regie: 
rung Rationen erhalten, waͤhrend die anderen durch Ackerbau, 
Viehzucht, Fiſchfang oder Jagd ihren eigenen Unterhalt verdienen. 
Sie beſitzen 206 000 Stück Rindvieh und 1 284 000 Schafe, 
und ihre letztjährige Maisernte belief ſich auf 1 373 000 Buſhels. 
Der Indianer, die als wirkliche Bürger Steuern bezahlen oder 
wenigſtens ſteuerpflichtig ſind, giebt es 58 806; im ganzen haben 
212 900 Ureinwohner ohne Unterſtützung von Seiten Onkel 
Sam's ihr Fortkommen. 30 000 Indianer ſind Kirchenmit⸗ 
glieder und etwa 22 000 haben bei den letzten Wahlen ihr 
Stimmrecht ausgeübt. In zwanzig verſchiedenen Staaten be⸗ 
finden ſich Indianer⸗Reſervationen, auf denen insgeſammt die 
Reſte von 147 Indianer⸗Stämmen untergebracht ſind. Dieſe 
Reſervatlonen bedecken ein Areal von 78 500 000 Acker Land, 
von welchem indeß ein beträchtlicher Theil eine vollſtändige Wüſte 
iſt. Die Reſervationen haben 54 Agenturen mit insgeſammt 
3000 weißen Beamten, Lehrern und ſonſtigen Angeſtellten, haupt⸗ 
ſächlich Handwerkern und fachmäßig ausgebildeten Ackerbauern, 
welche die Rothhäute in dieſen Berufen unterweiſen. Die 
indianiſche Polizei beſteht aus 700 Mann, ſämmtlich Rothhäute. 
Im eigentlichen Indianergebiet leben 51279 Indianer, in 
Arizona 29 981, in Süd⸗Dakota 19 854, in Californien 16 624, 
in Neu⸗Mexico 15 044, in Oklahoma 13 177, in Montana 
11206, in Waſhington 11 181 und in Mineſota 10096. Aus 
dem Cenſusbericht erhellt deutlich, daß der rothe Mann dem 
Untergange verfallen iſt. So wurde im Jahre 1822 die Zahl 
der Indianer in den Vereinigten Staaten noch auf 471 417 
geſchätzt, während jetzt, trotz des verbeſſerten Cenſusſyſtems, nur 
248 253 ausfindig gemacht werden konnten. Die Indianer 
unterſcheiden ſich zur Zeit ihrer Sprache nach in 64 ganz 
verſchiedene Stämme. Zum Schluſſe des Werkes wird 
darauf hingewieſen, wie den Indianern jedes charakteriſtiſche 
Merkmal eines Kulturelements gemangelt habe: „Der Indianer 
von heute vermag nur einen trauernden Gedanken den alten 
Jagdgründen, den fiſchreichen Strömen, den ausgedehnten, freien 
Ebenen und den bewaldeten Höhenzügen, die einſt ſeiner Race 
allein zu eigen waren, entgegen zu bringen. Nicht einmal ein 
Denkmal, weder auf der unermeßlichen Prairie noch in den fel- 
ſigen Bergen, deutet an, daß der rothe Mann dort einſt hauſte. 
Der weiße Künſtler und die von Weißen errichteten Muſeen 
allein erzählen den überlebenden Rothhäuten die Geſchichte ihrer 
Das Leben der Indianer iſt ein derartiges geweſen 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 

12 000 Kar. Roggenbrot, 

4000 „ Weizenbrot und 
400 „ Zwieback 
für das ſtädtiſche Krankenhaus, ſowie von 
000 Kgr. Roggenbrot 

für das Wilhelm⸗Augnſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1895 bis dahin 1896 dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen 
bis zum 14. September d. Is. 

mittags 12 Uhr 

bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Lieferung von Backwaaren für 
das ſtädtiſche Krankenhaus und (oder) 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift“. Das Lieferungs⸗ 
angebot kann auf eine dieſer Anſtalten ein⸗ 
geſchränkt werden. 0 , 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

n den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben worden find. 

Thorn den 3. September 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir erſuchen die betreffenden Herren 
Lieferanten die Rechnungen für das Sedan⸗ 
feſt uns ſchleunigſt einreichen zu wollen. 

Thorn den 5. September 1855. 

Der Magiſtrat. 


Raks 


verkauft unſere Gasanſtalt — um zur Ver⸗ 
ſorgung für die Wintermonate zu veran⸗ 
laſſen — bei Entnahme im September und 
bei mindeſtens 100 Centner: 
den Ctr. mit 85 Pf. 
Vom 1. Oktober tritt der Preis von 
90 Pf. auch bei größeren Poſten wieder ein. 
Thorn den 2. September 1895. 
Der Magiſtrat. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Murk. 
Maschine Vogel, Mbralting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeiulage 
von 45 Mark an. 

2 Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ic 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fümmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


aesche” ii 


Zweiſeitige Normal- 


Tricot- Unterkleider, 
reizen die Haut nicht, 

ſind vollſtändig farbfrei, billig und von 

größter Dauerhaftigkeit. ug 


Die weiße Innenſeite gewährleiſtet 
eine erhöhte Körperreinlichkeit. 


Lager von Unterkleidern 


in Wolle, Macco, Baumwolle, 
System Prof. Jäger, Dr. Lahmann. 
Ferner: 
Regenschirme, 
Kragen, Manſchetten, 
neueste Cravatten 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt 23. 


von Frankenburger & Ottenstein, 
Nürnberg, 
ſind anerkannt nur erſtklaſſiges, beſtbewährtes 
Fabrikat, verkaufe ſelbige zu en-gros- 
Fabrikpreiſen. 


Lager: Gerechteſtraße Nr. 8. 
i Daſelbſt einige gebrauchte, gut 
erhaltene Fahrräder bill. zu verkaufen. 


Ppotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


M. Z. m. K. u. Bürſcheng. 3. v. Bankſtr. 4. 


. 


RER 


PETER 


“Technisches Bureau 


für 


Woferleitungs: und Kanalifations - Anlagen, 
Ingenieur Joh. 


l Coppernikusstrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


3 
S 


von Zeuner, 


DENE NE HE NE HE 


EWR 


V. S. 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


* 


Möbel-Magazin. 
. Complette Wohnungs- 


Einrichtungen. yetobt 


und Deforateur 


e e Ah Dre e Ane 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Tapezierer 


Manga ua daaat ſpu 


Aipuntaüiuv . Anvaino aaa aun 


uaſin baut 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 
— . —.— — — — ——— 


XVII. Marienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 


Hauptgewinne: 


2 vierspännige, 
5 zweispännigo, 
3 einspännige, 


Equip 


agen mit 


hochedlen 


Reit- und Wagen- 


Pferden. 


121 


Lose à nur I Mark, auf 10 Lose ein Freilos (Porto und Gewinnliste 20 
Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder Nachnahme 


Carl Heintze, 


Berlin W;, Hötel Royal 
Unter den Linden 3. 


Bestellungen erbitte frühzeitig, da Lose oft schon vor Ziehung vergriffen waren. 


DO 


DIL DO OO * 
Medizin-Tokayer! 
Amtlich kontrolirt und analysirt, 
garantirt 

reiner Naturwein. 

Von allen Aerzten feines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg⸗ 
lichſtes Stärkungsmittel für Kranke, 
Rekonvaleszenten und Kinder warm 
empfohlen, liefere, infolge meines 
direkten Bezuges, die Flaſche mit Mk. 
1,00, Mk. 2.00, Mk. 2.50 und Mk, 
3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaſchen 
5 5% Rabatt. 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 


pro Stück. 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


Sr 


a Pfd. 60 Pf. empfiehlt 
J. Riess, Schuhmacherſtraße 7. 


edem, der am Magen leidet, 

theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 


— 
G. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Se 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraßße 35, 
Special- Geschäft 


für R 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 

Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u. Gelegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 
Reise-Effekten. 


rme 


Handschuhe 
uon 


JohannWitkowski, Thorn, 


Breiteſtraße Nr. 25. 
Eigenes Fabrikat und Lager moderner 
und dauerhafter 


E Schuhmnuaren Z 


für Herren, Damen und Kinder. 
Spezialität: ſtreng vorſchriftsmäßige 
Herren - Offisier - Reitftiefel, 


Brauner Jagdhund, deuſche Raſſe, 


zu verkaufen. Wo, jagt die Exped. d. Big. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u.Kreule 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, dt. Eylaı. 
WE Beste Referenzen. 


Zum Färben 
und chem. Reinigen von 
Herren: u. Damen⸗Garde⸗ 
robe jeder Art, Uni⸗ 
formen, Möbelſtoffen, 


Tiſchdecken, Gar 


echte 


Tärberei 
und chem. Kunſt⸗ 
Waſchanſtalt. 


Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtr. 13/15. 


Clektriſche Haus- und 
Hotel⸗Telegraphen, 
Blitzableiter und Telephon- 

Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Thorner Spezial-Geſchäft. 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


N 


a7 


Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige, gut ſortirte 


2 Waarenlager 2 
Thorn, Seglerstrasse, 
beſtehend aus: 
Herren- und Knaben - Anzügen, 
Herren - Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff - Resten, 
Gardinen 
wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 


Konkursverwalter. 


| 


Bahnhof Schönfee bei Thorn: 


ſtaatl. konzeſſ. Militärpädagogium. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ Examen, 
wie Sekunda und Prima (gymnaſial und 
real) Tüchtige Lehrkräfte, ſchnelle Erfolge, 

Proſpekte gratis. 

Direktor Pfr. Bienutta. 

Möbel u. Küchengeräth, 1 lang. Spiegel, 
1 Schreibtifch, zu verk. Bäckerſtraße 3. 


eee 


Wir offeriren unſere 


„Theer⸗ und 


8 


©) 


Dachpappen⸗ 
Asphalt⸗Produkte, 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt, 
zu Fabrikpreisen von unserer eigenen Fabrik. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen, Ralf: und 
Baumaterialienhandlung und Mörtelwerk. 


PCC 
Ausnerkauf “ME 
Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäfts verkaufe mein Lager an 


Lampen, Blech⸗ u. email. Waare, 


Badewannen und Badeeinrichtungen 
zu billigſten Preiſen aus. 


A. Kotze, Preite- und Schillerſtraßen⸗ Ecke. 


8 
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Ziehung der Baden⸗Badener Pferdelotrerie, 
Hauptgewinn im Werthe von 30000 Mk. r Loſe a 1 Mk. zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Corfſten 1. Corfmull 


von unſeren Fabriken 
Budda, Station Pr. Stargard, 


Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren billigſt 


Arens & 60., Pr. Stargard. 


Ern klein. möbl. Zimm. iſt an eine Dame 
bill, zu verm. Strobandſtr. 16, pt. r. 


Königsberger Ausſtellungs⸗Lotterie. 
Hauptgewinn: 20000 Mk.; Ziehung am 
16. September cr., Loſe a Mk. 1,10. 
Marienburger Pferde⸗Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden; Zieh⸗ 
ung am 19. September er., Loſe a Mk. 1,10 

empfiehlt die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert. Thorn, Altſt. Martt. 


Sämmtliche Reparaturen 


und Reinigen der Fahrräder wird 
eigen und billig ausgeführt bei 

Walter Brust, 
eigene Reparatur-Werkftätte, Culmerſtr. 13. 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14, 


.... ͤ ͤ vd TEN RENT 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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2 Geſchüftsverlegung. 


N 
ZN 
e 
S 
22 Einem geehrten Publikum von 
de Thorn und Umgegend die ergebene e 
AR Anzeige, daß ich mein = 


I Uhren-, Gold- u. Silber- 8 
Waarenlager, 3 
NZ i N 


ſowie 5 
ws Reparaturwerkstätte ws 
2 von der Eliſabethſtraße nach der NZ 
De Strobandſtraße Nr. 11 92 
2 verlegt habe. 2 


ZN e ZN 
48 Hochachtend > 


* 
88 F. Foerster, Uhrmacher. % 


2 
DO IE vg A v 
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Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 
wird billig ertheilt. Zu erf. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


eee 


Dr. Spranger's Heilsalbe 85 


AN 
> 
Dl 
IN 


, 
NZ 
IN 


1 — NZ 
IK Preis 50 Pf. FIN 
NZ benimmt verhütet 22 
Hitze und wildes J 
K Schmer Fleiſch, ZI 


- x Geſchwür * * 


NZ und auf ohne NZ 
K Beulen, zu ſchneid. 75 
N 5 AI 
K Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, ZIX 


Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ NZ 
lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: 
Ol. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minium. 7 


min An no 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Micths- Auittungsbücher 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei 


Diktoringarten 


iſt ein gut möblirtes Zimmer zu vermiethen, 
auf Wunſch auch mit Penfion. 


2 Vohuung für 210 Nk. ZU 


flo fort zu vermiethen durch 

F. A. Goram, Inſtrumentenmacher, 
Baderſtraße 22, I. 

Ein möblirtes Yarterrerim. v. 15. 

ds. Mts. zu verm. Jakobsſtr. 16. 

Möbl. Zimm. ſogl. 3. v. Tüchmacherſtr. 20. 

in möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 


E miethen Culmerſtraße 15, I Treppe: 
Geſucht 
zum 1. Oktober abgeſchloſſene Wohnung v. 


3 Zimm. mit Zubehör und Burfchenftube- 
Offerten unter F. P. a. d. Exp. d. Ztg. 


Eine geräumige Stellerwerkitätte, 
dazu parterre eine paſſende Wohnung 
zu jedem Bauhandwerk geeignet, von ſogl 
oder vom 1. Oktober d. Js. zu vermiethen 

Coppernikusſtraße 22. 
Mö Wohnungen mit Burfcheng., ev. 4 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 14 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei li. Mlte⸗ 
7 7 5 chen“ 
Fut mäblirtes Zimmer er n Jen 
grückenſtraße 16, 1 Freppe rechts. 
1 Famiſienwohnung ift vom 1. Dito 
3 

ſſt p. 1. Oktbr. ei 

Brombergerſtr. 84 fn geiegene 
Parterre⸗Wohnung ie 

von 3 Fimm., Küche, Bodenraum, ſow 

Garten zu vermiethen. 

oder 2 möblirte Zimmer, 
fep. gelegen, mit Burfchengel. und Pfer 4. 
ſtall zu vermiethen Schloßſtral = 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bebe omaha 
Pit) leit d Zubehör zu 
aſſerleitung und Zubehör 3 Krüger: 


Auskunft im Keller bei FE. Kr —— 
Hotel Muſeum. 


Be⸗ 
Möblirte Zimmer mit auch ohne 


köſtigung von ſofort zu vermiethen . 
en 
Laden u. mehrere Wohnung 
von ſofort zu vermiethen. 
l M. Schmidt, Gerberſtra 


1 Kellerwohnung ‚en 


„Oktober d. J. zu derne 
iſt vom 1. Oktober Eespernikus fte 2 


Laden nebst Wonnung. 


billig zu vermiethen Bade elende 
el. 
Mödl. Jim Rabmer u, Bürsch 18, . 


1 por zu vermiethen Bade" 


nn en 2 en 


ße 21: 


